
Der lanbwirth, »
' zugleich Organ der landwirthfchaftlichen Central-

Vereine für Schlefien

und den Regierungs-Bezirk Frankfurt,

erscheint wöchentlich meint“,
unb zwar .

_ Dienstag und Freitag

und ist durch alle Postanstalten im an: unb Aus-

land für den vieriekfäbrtichett Abonnements-

preis don 1 zur. 10 zar. zu beziehen.

Durch Buchhandlungen und von der

Expedition direct franco unter Kreuzband be-
zogen beträgt das Abonnement vierteljährlich

1 Thlr. 15 Sgr.

“f-“ END-VE-\“‘. “Jy‘x‘a‘. N.”

ges-redaktion-

Salvatorplatz Nr. 8.

    

 

Hasen-nennen

Eine wichtige pflanzenphysiologische Entdeckung, -—- Waldschutz. S. 185. —
euilleton: Der Berliner Viehhof. — Correspondetizen: Breslau. —
us Baden. —- Aus dem Nieder-Oderbruche. — Sagan. — Alt-Grottkau.

—7 Notizem Jnternationale Ausstellung in Bremen. S. 186. -—- Land-
wirtschaft iche Ansstellungen —— Die landwirthschaftliche Schule Marienburg
Hi Helmstedt. -—- Bewässerungsanlagen in den La Plain-Staaten — Der

iehstand im preuß. Staate. — Durchschnittspreise der wichtigsten Lebens-
mittel. —« Der Chlorkalk als Mittel gegen Mäusefraß. — Die Anwendung
des Scheiblerschen Verfahrens zur Bestimmung des Raffinationswerthes auf
die Zuckerbereitung — Pflanzen für Heckenanlagen —- Der Maisspiritus-
export aus den Vereinigten Staaten. -— Lungenseuche. — Literatur. —
Entscheidungen —- Marktberichte. S. 187. — Fragekasten. S. 188.

 

 

Eine wichtige pflanzenphysiologische Entdeckung
In allen vegetirenden Pflanzenzellen findet sich ein Körper, den die

Physiologen Protoplasma nennen, unb mit dessen Verschwinden die vege-
tative Thätigkeit der Zelle aufhört. Aber es ist bisher noch Niemandem
gelungen, das Protoplasma isolirt in einer solchen Menge zu gewinnen,
daß eine cheniische Untersuchung desselben möglich gewesen wäre; die
mikroskopische Reaction hatte nur dargethan, daß dieser für die Zellen-
thätigkeit unzweifelhaft unentbehrliche Körper stickstoffhaltig sei, man war
aber geneigt anzunehmen, daß die stickstoffhaltige Substanz aus Eiweiß
bestehe. · w...

Dem Vorsteher des Laboratoriums des Vereins für die Rübenzucker-
Industrie im deutschen Reiche, Dr. C. Scheibler in Berlin, ist es ge-
lungen, die Natur dieses Körpers näher zu erforschen, und wird das in
diesen Tagen erscheinende Heft der Zeitschrift genannten Vereins eine aus-
führliche Arbeit iiber die bezüglichen Untersuchungen veröffentlichen. Wir
entnehmen derselben dasjenige, was für einen weiteren Leserkreis von
allgemeinem Interesse ist.

Bereits im Jahre 1869 machte Dr. Scheibler auf der Versamm-
lung des Vereins für die RübenzuckersIndustrie zu Breslau auf einen
Bestandtheil des Rübensastes aufmerksam, der bei gewissen Sastgewinnungs-
niethoden unter noch nicht näher erforschten Umständen zur Ausscheidung
gelangt und zwar bei der Entsaserung der Säfte, welche zu diesem Zwecke
ein feinmaschiges Sieb passiren mußten. Wegen der eigenthümlichen,
schlüpferigen, gequollenen, dem arabischen Gummi ähnlichen Beschaffenheit
verglich Dr. Scheibler die Substanz mit gequollenen Sagokörnern oder
mit Froschlaich, welchen letzteren Namen dieselbe in der Zuckerfabrikation
behalten hat. Sie löst sich im Wasser erst nach längerer Berührung
damit auf, ist dann aber in demselben Zustande nicht wieder daraus ab-
zuscheiden. Leichter erfolgt die Verflüssigung unter dem Einfluß von
Säuren, selbst so schwacher, wie sie der Riibensaft enthält. Die Lösung
dreht die Polarisationsebene weiter rechts als irgend ein anderer bekannter
Körper. Dr. Scheibler war damals geneigt, die Substanz für Inter-
zellularsubstanz zu halten, die eine Art Dextrin liefere.

Später wiederholt, wenn auch nicht in zur chemischen Untersuchung
genügender Menge in den Rübenzuckersabriken beobachtet, ist dieser Körper
zu Beginn der Betriebsperiode 1873/74 in so großen Mengen aufge-
treten, namentlich in denjenigen Fabriken, welche nach der Schüzen-
bach’schen Macerationsmethode arbeiten, daß es dem Dr. Scheibler ermög-
licht wurde, den Körper einem eingehenden chemischen Studium zu unter-
werfen, das zii höchst übertaschenden unb für die Pflanzenphysiologie wich-
tigen Ergebnissen geführt hat, die nur einer weiteren Bestätigung und
Deutung durch fernere Untersuchungen bedürfen.

Was das Auftreten dieses ,,Froschlaiches« betrifft, so ergeben die in
den Fabriken gemachten Beobachtungen,

daß derselbe sich in der Hauptsache bei der Verarbeitung unreifer, also
noch in vollem Wachsthum besindlicher Rüben zeigt und demgemäß
besonders stark bei Beginn der Campagne auftritt, im weiteren Ver-
laufe allmählich abnimmt unb zuletzt-fast verschwindet, mitunter aber
gegen Ende des Winters oder bei Beginn des Frühjahkg mit erneuer-
ter Stärke plötzlich wieder erscheint.

· Es ist hier nicht der Ort, auf die von Dr. Scheibler angewandten
Untersuchungsmethoden näher einzugehen, und begnügen wir uns deshalb
mit einer Mittheilnng über die gewonnenen Resultate.

Im frischen Zustande ist die Substanz gallertartig und sehr wasser-
reich; bie Untersuchten Proben schwankten zwischen einem Wassergehalte
von 85—-88 pCt. Die Elementaranalhse ergab folgende Zusammensetzung-

Wasser .» . . . . 85,220 pCt.
Verbrennltches .« . . . 14,528 ⸗ mit 0,860 Stickstoff
In Säuren lösliche Asche 0,184 ⸗ mit 0,073 Phosphors
Jn Säuren unlösl. Asche (Same) 0,068 -

» 100,00 pCt.
Die Gallerte ist in kaltem Wasser unlöslich, geht aber beim Kochen

zueinem kleinen Theile in Lösung, schneller unter Zusaß.,»von etwas
Schwefel- ober Seinsqu wobei sich aber stets Traubenzucker bildet. Die
näheren Bestandtheile wurden durch Behandlung mit Alkohol und durch
Soeben des Rückstandes mit Kalkmilch bestimmt. Als solche ergaben sich
außer dem Wasser:

1. Mannit. Es ist dies eine längst bekannte, nicht gährungsfähige
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Zuckerart, welche sich in ihrer Zusammensetzung vom Rohrzucker dadurch
unterscheidet, daß sie ein Moleeül Wasserstoff mehr enthält, als mit dem
vorhandenen Sauerstoff zur Bildung von Wasser nöthig ist; mit anderen
Worten, der Mannit ist kein Kohlenhvdrat.

2. Protagon oder ein dem thierischen Protagon ähnlicher, phos-
phorsäure- und stickstoffhaltiger Körper (Qxi)protagon?).

Die Entdeckung dieses Körpers ist es eben, welche der Arbeit des
Dr. Scheibler eine hohe pflanzenphysiologische Bedeutung verleiht. Schon
auf der Breslauer Versammlung 1869 hatte Dr. Scheibler bemerkt, daß
die von ihm in den Rüben entdeckte Pflanzenbase ,,Beta·in« = CöHuNO2
wahrscheinlich das Spaltungsproduct eines dem thierischen Protagon ähn-
lichen Körpers sei. Er sagte:

»So wie es in dem Nervensystem der Thiere einen eigenthümlichen
und äußerst complicirten Körper giebt, das Protagon, welches beim Ein-

griff gewisser chemischer Agentien leicht in eine Base, in Phosphorsäure,
organische Säuren und Zucker zerfällt, so ist es im höchsten Grade wahr-
scheinlich, daß auch in der Rübe ein derartig eomplicirter, leicht zerfallender
Körper vorkommt, dessen eines Zersetzungsproduct die von mir ausge-
fundene Base ist.«

Die analytischen Untersuchungen haben nun unzweifelhaft dargethan,
daß der alkoholische Auszug des sogenannten ,,Froschlaichs«, der Rüben-
gallerte, eine dem thierischen Protagon ähnlich constitnirte
Substanz, Pflaiizenprotagon enthält, welche analog wie
jenes leicht in fette Säuren, Glycerinphospharsäure und
Betain (Oxyneurin der Nervensubstanz) zerfällt.

3. Dextran. Es ist dies ein stark die Polarisationsebene rechts-
dreheiides Gummi, das mit der Stärke und dem Dextrin gleiche elementare
Zusammensetzung hat, also ein Anhydrid des Stärkezuckers ist, d. h.
Stärkezucker, in dem ein Moleeül Wasser fehlt. Das Dextran ist identisch
mit dem ,,Gährungsgumini« genannten Körper, der sich bei der schleimigen
oder Milchsäuregähruiig aus Zucker bildet. In unlöslicher Form wird
dieser Körper oft in großer Menge in Melassebrennereien gewonnen unb
wurbe derselbe bisher für Peetin gehalten. Das reine Dextran ist ein
weißer, nicht krystallisirbarer Körper, leicht löslich in Wasser zu einer
klebrigen Flüssigkeit. Durch Alkohol wird es aus der wässerigen Lösung
als eine fadenziehende, elastische Masse gefällt. Es dreht die Polarisations-
ebene dreimal so stark rechts als Rohrzueker. Beim Kochen mit Schwefel-
säure geht es unter Wasseraufnahme in Traubenzucker über: jedoch erfolgt
die Umsetzung nur langsam unter längerem Kochen.

Nach dieseirErgebnissen der Untersuchung der näheren Bestandtheile
der Rübengallertleäcigt sich von selbst die Frage auf:

»Welchen Ursprung hat die Gallerte, und wie erklärt sich das
periodische Auftreten derselben im Rübensafte?«

Nach Dr. Scheibler führt die Thatsache, daß sich in der Rüben-
gallerte dieselben oder doch analoge Zersetzungsproducte nachweisen lassen,
welche man als Zersetzungsproducte des in der Nervensubstanz und den

Blutkiigelchen der Thiere enthaltenen Protagons (ngwwyög = bie
Ersten führend) kennt, ungezwungen zu der Annahme, daß die Rüben-
gallerte im Organismus der Rübenwurzel eben so hervorragende physio-
logische Funetioiieii zu vollziehen hat, wie die Nerven oder das Blut bei
den Thieren, sie muß in engster Beziehung zu der Zellenthätigkeit stehen.
Von den Pflanzenphysiologen ist längst geahnt worden, daß das »Proto-
plasma« der Zellen im Leben der Pflanzen die wichtigsten Ausgaben zu
erfüllen hat; nur war es ihnen bisher, wie bereits oben gesagt, nicht
gelungen, dasselbe zu isoliren und näher zu untersuchen. Es unterliegt
kaum einem Zweifel, daß Dr. Scheibler das Protoplasma der Zellen vor
sich hatte. Das Protoplasma der Zellen hat wie die Rübengallerte eine
körnig-schleimige Beschaffenheit und ist wie diese stickstoffhaltig.

In den jugendlichen Zellen der noch unreifen Rüben ist das Proto-
plasma in größter Menge enthalten und verschwindet beim Reisen unter
Bildung anderer Stoffe bis auf einen kleinen Rest. Werden nun solchen
unreifen Rüben, wie es bei der Schüzenbach’schen Maceration in ausge-
zeichnetem Grade der Fall ist, die Zellen zerrissen und geöffnet, so tritt
das durch hinzugesetztes Wasser gequollene, körnig-schleimige Plasma in
die Flüssigkeit über, indem es durch die Bewegung des Rübenbreies gleich-
sam herausgeschlämmt wird. Durch die weitere kreisende Bewegung des
Saftes ballen sich die schwebenden Plasmakügelchen zusammen und setzen
sich an einem Punkte der Gefäßwand fest, wo sich bald größere Massen
anhäufen, ähnlich wie dies beim Rühren des gerinnenden Blutes geschieht.

Es dürfte übrigens die Annahme nicht unberechtigt sein, daß mit
der Verflüssigung des Protoplasmas in den Zellen die Bildung des Rohr-
zuckers zusammenhängt, daß das Protoplasma als die Muttersubstanz des
Zuckers zu betrachten ist, zumal der stickstofffreie Bestandtheil der von
Dr. Scheibler als Protoplasma angesprochenen Rübengallerte der Haupt-
sache nach aus Dextran besteht, einem Anhvdrid des Traubenzuckers, welcher
letztere aus invertirtem Rohrzucker entsteht. Andererseits entsteht bei der
schleimigen Gährung aus Rohrzucker das mit dem Dextran identische
Gährungsgummi.

Es soll nun zwar nicht geleugnet werben, daß der Gegenstand noch
weiterer, umfassender Untersuchungen bedarf, wie sie Dr. Scheibler auch
beabsichtigt; indessen scheint uns doch ein wichtiger Schritt vorwärts in  
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der Erkenntniß der physiologischen Vorgänge in der Pflanzenzelle gethan
zu sein. Uebrigens liefert diese Arbeit aufs Neue den Beweis, daß, wie
die Industrie der Wissenschaft für ihren Fortschritt nicht entrathen kann,
diese andererseits oft allein im Stande ist, das zu wissenschaftlichen Unter-
suchungen nöthige Material zu liefern. In Betreff der Bedeutung der
behandelten Frage für die Technik der Zuckerfabrikation muß auf die
Originalarbeit verwiesen werben.

Berlin Dr. Carl gut».
 

_ f Waldschutz.
Auf der Tagesordnung des ersten internationalen Eongresses der

Land- und Forstwirthe zu Wien im September 187.3 stand auch die Frage:
»welche internationalen Vereinbarungen erscheinen nothwendig, um der
fortschreitenden Verwüstung der Wälder entgegen zu treten?“

Der Forstmeister Dr. Bernhardt aus Neustadt-Eberswalde als Re-
serent über die Frage erörterte in seinem Vortrage zunächst, daß die
Freiheit des Eigenthums nicht in einem gemeinschädlichen Mißbrauch des-
selben ausarten, und daß auch der Zwang gegen das Eigenthum nicht
weiter als absolut nothwendig gehen dürfe. In Beziehung auf die Wälder
hätten diese Principien bisher noch keine oder wenigstens nicht die richtige
Anwendung gefunden, und so sei die Waldschutzfrage seit Dreiviertel Jahr-
hunderten eine immer brennendere geworden. Im Anfange dieses Jahr-

, hunderts traf die Befreiung des Eigenthums und der Gewerbe von den
beaufsichtigenden polizeilichen Maßregeln des 18. Jahrhunderts mit der
Zersplitterung der"großen Forsten zusammen;»die letztere war theils die
Folge einer der wirthschaftlichen Richtungjener Zeit entsprechenden Agi-
tation für Parcellirung und Veräußerung der Staatsforsten, theils der
Säcularisirung der Kirchengüter, die in einzelnen kleinen Theilen in bäuer-
lichen Besitz übergingen. Auch die Regelung der Eigenthumsverhältnisse
hat eine bedeutende Menge Waldareal in die Hände von Kleinbesitzern ge-
bracht, für welche die Waldcultur an sich unergiebig ist und denen daher
stets die Verlockung nahe liegt, sich der Holzbestände zu entledigen. Die
Noth der Kriegsjahre 1813—-15 hatte schon viele Waldbesitzer gezwungen,
sich ihrer Forsten zu entäußern; als nun vollends seit den Dreißiger
Iahren der Verkehr sich entwickelte, die Eisenbahnen immer neue Wälder
erschlossen, welche bis dahin für sunbenutzbar galten, da griff fast in allen
europäischen Staaten eine Waldverwüstung um sich, welche nicht nur die
größten wirthschaftlichen Nachtheile, sondern auch Culturstörungen zur Folge
bat“); denn in einem Lande, dessen Quellen versiegen und dessen Tem-
peratur schroff wechselt, droht auch der Geist des Volkes seine frische,
schaffende Kraft zu verlieren. Die Gesetzgebung der europäischen Länder
hat seit 50 Iahren vergebens versucht, der Waldschutzfrage eine legisla-
torische Grundlage zu geben, die Gesetze gingen entweder zu weit oder
waren nicht ausführbar.

Der Senator Torelli aus Rom sprach die Ueberzeugung aus, daß
die Waldverwüstung, wenn man sie genauer übersehen könnte, sich in einein
noch viel größeren und bedenklicheren Umfange zeigen würde, als man jetzt
annehme. Es lasse sich berechnen, daß die Anlegung und Unterhaltung
der Eisenbahnen in Europa bis jetzt an Schwellen 20 Millionen Bäume
erfordert hat. Noch viel mehr Holz ist zur Erbauung der Stations-
Gebäude verwendet worden, und doch betrage der Holzeonsum der Eisen-
bahnen nur vielleicht den zehnten Theil des gesammten Holzverbrauchs für
Bauten, für die Industrie und die Marine. Wenn man in allen Ländern
Erhebungen über das Verhältniß der Holzeonsumtion zur Prodnetion an-
stelle, würde man das Uebel in seiner ganzen Ausdehnung erkennen und
demselben in ähnlicher Weise entgegenzutreten sich entschließen, wie dies seit
einigen Jahren in den Vereinigten Staaten von Nordamerika geschehe,
nämlich durch Anpflanzung von Bäumen zii Millionen. —

Der Congreß nahm schließlich eine Resolution an, in welcher aner-
kannt wurde, daß durch internationale Vereinbarungen der Waldverwüstung
entgegengetreten werden müsse, namentlich in Bezug auf Wälder, die in
den Quellengebieten oder an den Ufern größerer Wasserläufe liegen, sowie
derjenigen auf Flugsand, Kuppen, Rücken oder an steilen Hängen der
Gebirge, an den Seeküsten oder sonst exponirten Oertlichkeiten belegenen;
ferner, daß eine internationale Vereinbarung zum Zweck der Erforschung

r) Aus dem ehemaligen Köni reich Polen werden Ja r aus, a r ein
ganze Waldungen auf der Weichseü fortgeführt; wenn demhnicht Eishahlt ge-
Elite t, so dürfte in 30 bis 40 Jahren »das dortige Weichselgebiet gar keinen

a» mehr aufzuweisen haben. _ Auch in Ruleand findet in den wenigsten
Revieren eine geordnete Forstwirthfchaft statt, und viele Gegenden im west-
lichen und mittleren Thei e Jenes Landes, die noch vor einem Menschenalter
einen Ueberflusz an Wald hatten, find gegenwärtig völlig abgeholzt. Die
Forsten werden dort auf das Gewi senlofeste verwüstet, ohne dasz man zu
neuen Pflanzun en schreitet. — Das Jllyri che Küstenland war in früherenZeiten zum grö ten Theil von einem ausgedehnten Eichenhochwald bedeckt;
jetzt ist es durch eine·rucksichtslo eEntwaldung in eine Steinwüste umgeschaffen.
An die Stelle des früheren» Wa des sind sterile Weideflächen getreten, bedeckt
mit zahlreichen nackten Steinen und einem kümmerlichen G «pp von Laus-
bot: unb Wachholder. »Der Ertrag der früher ausgedehnten aldflächen reicht
aum mehr bin, den eigenen Bedarf an Brennhoiz zu decken. Die Entwaldun
des Rsttenlatges ist Maß Ursache blecfP hzrggånch Zusigjn Dürre und dadurch
von erno un i ern en, we e l te erarniu des
als natürliche Folge hatten. M Lande-



und Mittheilung der rücksichtlich des Waldschutzes bestehenden Gesetze
und« Einrichtungen und der bisherigen Erfolge desselben zu wünschen fei;
euDlich, daß es zur Zeit noch an einer exaeten Grundlage zu weiteren
Beschlüssen fehle, weshalb die k. k. österreichische Regierung zu ersuchen
sei, sich mit den übrigen Regierungen behtifs statistischer Erhebungen über
Lage, Ausdehnung und Beschaffenheit der nothwendigen Schutzwaldungen,
sowie über den immer mehr zunehmenden Holzmangel ins Einvernehmen
zu setzen. —

. Die preußische Regierung, die schon seit Jahren versucht hat, den
schädlichen Folgen der Waldverwüstung durch die Gesetzgebung vorzubeugen,
hat auch in der gegenwärtigen Session dem Landtage wiederum einen im
Herrenhause kürzlich berathenen Gesetzentwurf, betreffend die Erhaltung und
Begründung von Schutzwaldungen, sowie die Bildung von Waldgenossen-
schaften im Sinne des Wiener Eongresses vorgelegt. Nach diesem Gesetz-
Entwurfe können Besitzer von Grundstücken, welche die Nachbarschaft mit
Versandung, Ueberschüttung, Ueberfluthung, oder nach Zerstörung des
Waldbestandes mit Verminderung des Wasserbruches oder nachtheiligen Ein-
wirkungen des Windes bedrohen, nach Maßgabe der Entscheidung des
Kreis-Ausschusses und Verwaltungsgerichts auf Antrag nicht nur der Jn-
teressenten, sondern auch der Behörden zu bestimmten Anlagen und Ettl-
turen gezwungen werden. Ebenso soll den Besitzerii des größeren Theils
eines Waldes das Recht gegeben werden, dort, wo die wirthschaftliche
Benützung einzelner neben und untereinander gelegenen, aus Waldgrund-
stücken oder öden Flächen bestehenden Besitzungen nur durch gemeinschaft-
liche Bewirthschaftuug oder Befchützung zu erreichen ist, die zwangsweise
Vereinigung sämmtlicher Besitzer zu einer Waldgenossenschaft zu beantragen.

Bisher galt namentlich in den alten Provinzen Preußens für den
Privatbesitz vollständige Freiheit der Bewirthschaftung. Was die in deiit
Gesetzentwurse aufgestellten Vorschriften über das Verfahren bei der Bil-
dung von Waldgenossenschaften anbelangt, so wird, so sehr das Gesetz im
Allgenieinen Beifall findet, doch von verschiedenen Seiten hervorgehoben,
daß sie keine genügende Gewähr für die Beachtung der in Frage kom-
menden Rechte und Interessen der Grundeigenthümer bilden. Eine solche
Gewähr würde eher zu erreichen sein durch Verweisung der Verhandlungen
über die Bildung der Genossenschaften in die untere Instanz und durch
größere Mitwirkung der Betheiligten mit ihren Erklärungen über die
Frage der Bildung der Genossenschaften, über den Umfang derselben 2c.,
an welches Verfahren sich das Erforderniß einer Zustimmung der Kreis-
Vertretung anschließen würde. Diese Zustimmung aber sei unerläßlich zu
dem genossenschaftlichen Zweck, zu dem Eultur- und Bewirihfchaftungs-
plane, zu den den Grundbesitzern und Servitutsberechtigten aufzuerlegenden
Verpflichtungen und Beschränkungen, zu dem Verhältniß der Theilnahme
an den Nutzungen und Lasten, zu den Formen und Fristen, in denen
etwaige Reelamationen anzunehmen und zu prüfen sind, endlich zur inneren
Organisation der Genossenschaft und ihrer Behörden, sowie zur Vertretung
der Genossenschaft nach außen hin, zumal diese Zustimmung im Interesse
der Deeentralisation und Selbstverwaltung läge. —-

Alle diese Bedenken werden hoffentlich im Abgeordnetenhause, falls
nicht mehr in dieser, so doch in nächster Session in sorgfältige Erwägung
gezogen werden.

 

-— « — Breslau, 18. Mai. Der Kaki-Handel scheint sich in den Ge-
birgs-Gegenden immer mehr zu verbreiten, denn allenthalben treiben Agenten
ihr Unwesen, indem sie im Dienst befindliches Gesinde unter Vorspiegelung
besserer Löhnung zum Contractbuch verleiten und nach dem „gelobten Lande«
Mecklenbiirg zwar nicht auf zum Kulihandel eingerichteten Dampfern, wohl aber
per Dampfwageti entführen undschleuni ft dem wachenden Auge der Polizei zu
entziehen suchen. So scheint jetzt der eichenbacher Kreis, der auch von So-
cialdeniokraten schon öfter mit Erfolg heimgesucht worden, von jenen ehren-
werthen Agenten auserlesen zu sem, die mit großem Geschick und Schlauheit
die ländliche Bevölkerung zu bearbeiten verstehen unD nach Mecklenbnrg
spediren. Wenn man auch annehmen kann, daß es ihnen gelingen wird,
immer nur den schlechteren Theil des Gesindes, zum Contractbruch zu bewegen
(und gratuliren wir dann den biedern Mecklenburgern zu dem Contingent
liederlichen verfoffenen Gesindels, welches sie in ihren Höfen aufnehmen unD

Ziemkleton
Der Berliner Viehhof.

Jn der Nationalzeitung finden wir einen längeren Aufsatz über den
Berliner Viehhof. dein wir bei dem Interesse, welches jener Eentralpunkt
des Berliner Viehhandels auch für Die Landwirthe der Provinzen hat,
das Folgende entnehmen:

Der Sonntag ist der Tag der Zutrift, der Montag der des Ver-
kaufsan dem Viehhof. Mit erheblichen Kosten hat die Actiengesellschaft
des Berliner Viehhofes Schienenstränge aus der Verbitidungsbahn für die
in Berlin einmündeitden Bahnen auf das Territorium gelegt, eine treffliche
Einrichtung, zumal das Viehtreiben durch die Straßen der Stadt seit
1. October 1873 polizeilich verboten ift. Jede Bahn hat ihren beson-
deren Ein- und Ausladeperron unD an jedem Sonntage führen 5- bis
600 Wagen in Extrazügen nahe an 20.000 Stück Vieh dem Markte
zu. Um der Gefahr einer Ansteekung durch Viehseuchen vorzubeugen, be-
findet sich neben den Hauptgeleisen eine Desinfeetionsanstalt mit besonderen,
in den Entfernungen von je einer Wagenlänge aufgestellten Verrichtungen,
welche die Desinfieirung jedes einzelnen Wagens, wo er gerade aus den
Schienen steht, ermöglichen. Rings um diese Anstalt besteht das Pstaster
aus hochkantig gesetzten Klinkern, unt das Eindringen schädlicher Feuchtigkeit
in den Boden zu verhindern. Jn den Zügen, welche den Export besorgen,
befindet sich stets ein Wagen für die eontrolirenden Steuerbeamten, deren
Gegenwart deshalb erforderlich ist, weil diese Züge mit den für den Ver-
sandt bestimmten Thieren aus dem Weichbilde der Stadt herausgehen und
dann in den siädtischen Steuerbezirk noch einmal zurückkehren, ehe sie die
Bahnhöfe zur Fahrt nach Außen hin verlassen. Zum Zwecke der Con-
trole für die Steuererhebung sind in der Nähe der Ausladestellen eine
lange Reihe besonderer Zählbuchten angebracht, welche jedes Thier passiren
muß, mag es sich noch so sträuben.

Im Jahre 1871 betrug der Auftrieb

 

931,326 Stück mich,
 

- - 1873 - - ⸗ 1,176,382 ⸗ -

mithin fand in zwei Jahren eine Zu-
nahme von ..... . . . . 245,056 Stück

statt. Im Jahre 1873 blieben zur Verzehrung in Berlin 566,270 Stück,
was einem lebenden Gewicht von etwas über 2 Millionen Eentner gleich-
kommt. Die übrigen 610,112 Stück (darunter allein 483,396 Hammel)
gingen wieder nach auswätts. Jn Geldwerth ausgedrückt betrug 1873
die Einfuhr 42 Millionen Thaler, die Ausfuhr 15 Millionen und der
Verbleib in Berlin 27 Millionen Thaler.

Die an den Markttagen unverkauft gebliebenen Thiere werden in
großen und prächtigen Stallungen wohl verpflegt und gefüttert. Diese
Ställe —- für Rindvieh sind deren 49 vorhanden mit Raum für 3000
Haupt — sind hell und luftig, gewölbt, gepflastert, mit Oberlicht, Gas-
Beleuchtung und Wasserleitung versehen. Das an einem Markttage zum
Verkauf gestellte Vieh verzehrt 6000 Bund Heu, und die Gesellschaft hat
durch die Futterlieferung im Jahre 1873 einen Gewinn von 105,000
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mit denen sie dieselben Erfahrungen wie anderwärts mit den fchwedischen
Arbeitern machen werden — so erregen sie doch auch in dem noch besseren
Theil, der sich ihren Ver ockungen verschließt, eine gewisse Unzusriedenheit und
üben dadurch einen»sehr nachtheiligen Einfluß aus, Der in Strikes und Lohn-
erpressungen zur Zeit sehr dringender Arbeit nur zu leicht seinen Ausdruck
finden dürfte und wird. »Wenn die Landwirtbe vis-ä-vis Dem Gebabren dieser
neuen Sorte Gründer, die früher zumeist den landwirthschaftlichen Kreisen an-
gehörten, durch das Gesetz nicht geschützt werden, dürfte es sich nicht da be-
währen, in den Fachblättern dann Die Namen dieser Herren wenigstens ö ent-
lich zu nennen, damit, wenn sie irgendwo auftauchen, dieselben der Wach am-
keit der Polizei bestens empfohlen werden können? —

l. Aus Buben, 12. Mai. Die Kälte, welche wir Ende April und An-
fang dieses Monats in den Nächten hatten, hat dem Beräuchern der Reben
zum Schutze gegen Frostfchaden bei uns schnell Eingang verschafft. Man be-
dient sich hierzu besonders eonstruirter Räucherpfannen aus Blech von circa
23 Em. Durchmesser und circa 6 Em. Höhe, ungefähr einen Liter enthaltend.
Diese Gefäße werden zu 3/4 mit Steinkohlentheer gefüllt, auf Wegenguw
pfaden, freien Plätzen aufgestellt und zwar auf Der Seite, woher der ind
herkommt, zahlreicher als auf Der entgegengesetzten Seite, und vor Sonnen-
aufgang, wenn das Thermometer nur noch + 40 zeigt, mit Strohwischen an-
gezündet ·(die Masse brennt ohne Docht), und so lange die Feuer unterhalten,
is sich eine vollständige Rauchwolke über das zu schützende Rebgelände ge-

bildet hat, was bei der starken Rauchentwickelung des Theers in kurzer Zeit
erreicht wird. Da wo der Wind die Rauchwolken verwehen sollte, muß wieder
durch stärkeres Räuchern nachgeholer werden; (cfr. Landw. Nr. 38. D. Red.)
Es scheint· aber an mehreren Orten nicht mit der gehörigen Sorgfalt unD
Umsicht mit dem Räuchern vorgegangen worden zu sein denn trotz der inassen-
hast vorhanden gewesenen Rauchwolken sind doch die Reben unD einige Obst-
forten, besonders die Nußbäume, in den niederen Lagen (550—700 Fuß über
dem Meere) am Morgen des 3. Mai zum großen Theil durch Frost beschädigt
worden, ja es kamen sogar Fälle vor, in denen diejenigen Reben, welche
zunächst den Rauchstätten lagen, größeren Schaden erlitten, als die entfern-
teren. Dies dürfte wohl dem Umstande zuzuschreiben fein, daß man theilweise
Die Rauchstätteti zu nahe an die Reben brachte, dadurch die Temperatur in
der nächsten Umgebung unverhältnismäßig erhöht. (15—30 Grad) und die
darauf gefolgte rasche Abkühlung Die zarten Rebenzweige absterben machte.
Vielsach wurde mehr gefeuert, als geräuchert. — Jm Allgemeinen lassen
sich über die Erfolge des Räucherns folgende Schlüsse ziehen: 1. vollständig
Bustiger Erfolg bei mäßiger Kälte von _0—1/2 Grad, bei trockener, windstiller
s itterung ohne Reif; 2. theilweiser (Erfolg bei zunehmender Kälte von l—2
Grad, bei trocketier windstiller Witterung ohne Reif; 3. meifelhafter Erfolg
bei 1—2 Grad Kälte bei stärkeren Reisen unD mäßigeni inde; in niederen
Lagen mit wenig Erfolg; 4. ohne Erfolg bei starkem Wind, Der aber insofern
selber wieder zur Wohlthat wird, als er keine große Kälte aufkommen läßt.
—- Wie ich erfahre, ift auch in Der Schweiz an vielen Orten geräuchert morDen.

C. Aus dem Nieder-Oderbruche, 16. Mai. Der Frost der letzten
Wochen hat in hiesiger Gegend den Feldfrüchten im Großen und Ganzen nur
eringeti directen Schaden gethan, und haben nur wenige Felder von sehr
oser Bodenbefchafsenheit so stark gelitten, daß sie unigeackert werden mußten.
Dagegen ist durch das andauernd kalte Wetter, begleitet von rauhen aus-
trocknenden Winden, Die im April bereits weit vorgeschritteiie Vegetation er-
heblich zurückgehalten worden, so daß der frühere Vorsprung gänzlich wieder
verloren gegangen ift. Hierzu kommt noch, daß nicht allein die in einem
früheren Berichte erwähnten kahlen Stellen im Wintergetreide in Folge Jn-
secten-Beschädigung bei dem kalten Wetter wegen Ausbleibens der Maipflanze
und Nichtvorwärts-Wachsens der dazwischen gefäeten Sommerung nicht voller
geworden sind, sondern auch unter Dem Sommergetreide sich an vielen Orten
Madenfraß zeigt.

Jn Folge der verschiedenen Calaniitäten gewähren unsere Felder keines-
wegs überall einen befriedigenden Anblick, unD könnte nur ein baldiger warmer
Regen noch Vieles wieder einigermaßen ausgleichen. Die Kartoffel- und
Rüben-Aussaat ist hier überall beendet; die zuerst bestellten Felder beider
Früchte sind bereits aufgegangen, unD fürchtet man bei den noch immer nicht
nachlasseuden starken Nachtfrösten für dieselben nicht ohne Grund. Am
Schlimmsten find bei dem Froste die Blüthen des Steinobftes fortgekommen,
welche bei einzelnen Fruchtarten fast gänzlich verloren gegangen sind. —

Mit Mastvieh geht es noch immer sehr flau unD müssen viele Mäster
das im Herbst v. J. zu theuren Preisen eingekaufte und bis jetzt gemästete Vieh
— Rind- wie Schafvieh —- fast um Einkaufspreise wieder verkaufen. Jn
Folge dieser ungünstigen Mast-Resultate tritt denn neuerdings die Neigung
Jungvieh aufzuziehen, wieder stärker hervor, was um so erfreulicher ist, a s
gleichzeitig von vielen Seiten, auch unter den bäuerlichen Besitzern, Anstren-
gungen gemacht werden, gutes Zuchtmaterial anzuschaffen Auch der Pferde-
zucht fängt man hier an, sich wieder mehr zuzuwenden, da die Preise für  

Pferde andauernd hoch bleiben, und gute starcke Ackerpferde mit 3—400 T ir.
bezahlt werden. Die königlichen Hen st-Stationen hiesiger Gegend sind desth
mit Stuten uberlaufen unD haben ich bereits genöthigt Besehen Hengste nach-
kommen au laffen._ Leider läßt das zugeführte Stuten aterial häusig noch
viel zu wunschen ubrig.

«» Sanan,1»5.Mai. Die Thierschau,1 welche von Seiten der landwirth-
ichaitlcchen Vereine ‚Der Kerle SogawSpkottau projectirt war, kann leiDer
nicht stattfinden, da in einigen Ortschaften der beiden Kreise die Lungenseuche
noch nicht pollzg erloschen ift. Man beabsichtigt deshalb erst im nächften Jahre,
und zwar in Svrottau, eine Thierschau zu veranstalten.

—« Althrottkam 14. Mai. sBereinsfttåungJ Jn Der letzten Sitzung
unseres landwirthschastlichen Vereins führte u. s . Herr Director Schulz aus
Brieg als Reserent über die Frage ,,Arbeitund Arbeitslohn« in einem längeren
Vortrage »die srühereArbeit und Arbeitslohn und das stetige Steigen bis auf
unsere Zeit aus, bezeichnete die jetziFLe Lage der Landwirthe als eine recht ungün-
stige; und nur durch ein intensives irthschasten sei der Landwirth in die Lage
gebracht, die Eoncurrenz mit Der Jndustrie in Bezug auf Arbeitslohn einiger-
maßen ausznhalten, indeß ei auch wieder zu erwarten, daß durch den Rück-
gang, den die industriellen »nternehmungen in der letzten Zeit erfahren haben,
die Arbeitskraft dem Landwirthe wieder in größerem Maße zur Verfügung
stehen durfte, und daß» dadurch eine wesentliche Erleichteritn für den länd-
li»chen» Arbeitsgeber eintreten Dürfte. Schließlich fchlug eferent vor, den
landlichen Arbeitern die Arbeitslöhne in Eerealien zu geben, ihnen auch durch
Ueber abe» eines Stückchen Ackers Gelegenheit zu geben, daß sie für die länd-
liche rbeit mehr Interesse bekommen unD dadurch an die Arbeit selbst mehr
gebunden sind, dann aber auch dafür Sorge zu tragen, daß mit der Grün-
dung von Fortbildungsschulen — in denen auch den ländlichen Arbeitern Gelegen-
heit gegeben wird, ihre Kinder ausbilden zu lassen — vorgegangen werde,
damit schon- in den kindlichen Gemüthern mehr Lust zur Arbeit und Ausdauer
erweckt werde. Es folgte hierauf eine interessante Debatte, an Der sich die
Herren Franke-Sorgau (Herzogswaldau), Katscher-Alt-Grotttau, Rischer-Sorgau
(Alt-Grottkau), Scholz-Ofseg u. A. m. recht rege betheiligten Das Resumcss
D_er Debatte war, daß es sich der Verein wolle angelegeii sein lassen, an dem
Entstehen von Fortbildungsschulen wirksam zu helfen. —- Herr Ende-Grottkau
hatte den Antra« gestellt: 1) Der landwirthschaftliche Verein zu Alt-Grottkau
tritt der Gesells aft für Verbreitung von Volksbildung in Berlin mit einem
jährlichen Beitrage von 5 Thalern bei; 2) ein Vereinsmitglied übernimmt das
Referat der Zeitschrift der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung. Er
niotivirte denselben unD wies Darauf hin, daß die Vorträge des Dr. Benfey,
des Wanderlehrers der Gesellschaft in unserem Vereinsbezirk sowohl als auch
in anderen Kreisen Anklang gefunden hätten. Herr Franke-Sorgaii machte
Darauf aufmerksam, daß nach dem Vereinsftatut Politik ausgeschlossen fei, der
Vorsitzende bemerkte indeß, daß Politik nach dem Vereinsstatut nur in den
Vereinssitzungen ausgeschlossen ist und nahm Veranlassung, der Versammlung
den Antrag zur Annahme zu empfehlen, und zwar um deshalb, weil grade die
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung es fei, die die Einrichtung von
landlichen gortbildungsschulen angeregt hat, utid da die Versammlung nach
der regen ebatte gewissermaßen die Resoliitionen gefaßt habe, sich für das
Entstehen solcher Schulen zu interessiren, so sei es angezeigt, den Antrag an-
zunehmen. Die Abstimmiing··ergab fast einstimmige Annahme der Anträge;
Herr Lehrer Kauschke aus Osseg übernahm bereitwilligst das Referat. — Herr
Rischer aus Sorgau referirte „lieber Die Vertilgung der Feldmäuse.« Allseitig
entschied man sich für Anwendung der Fallen als das sicherste Vertilgungs-
mittel. Alle übrigen Methoden wurden als zu zeitraubend unD nicht genug
durchfchlagend fallen gelassen; —- hervorgehoben murDe, daß man überhaupt
aber nur von der Plage loskommen könne, wenn die Vertilgung der Mäuse
durch Gemeindebefchlüsse hervorgebracht unD durch die dazu verpflichteten Ge-
meinde-Vertreter überwacht werde, wie dies ati vielen Orten geschehen ift,

 

—* (Jntcrn«ntionalc Ansstelliing in Brcnien.) Wie das Executiv-Comitee
bekannt macht, sind dem Bureau eine große Anzahl Anmeldungen vvn Pri-
vatpersonen zugegangen welche während der Ausftellung Fremden-Unterkunft
(pro Tag 5 Reichsmark) gewähren wollen. Bestellungen sind an die Adresse
»Auskunfts-Büreau für Wohnungen« zu richten. — Jn Folge der in einzelnen
sllhtheilungen über Erwarten vielseitigen Anmeldungen haben verschiedene
Raume auf »dem Ausstellungsplatze über das ursprünglich festgesetzte Maß
hinaus vergrößert werden müssen —- Für den besten Dampfpflug, Der auf
Haideboden (zu forstwirthschaftlichen Zwecken) arbeitet, ist die Summe von
1000 Mark ausgesetzt worden. An eitiem näher zu bestimmenden Tage soll
zu dem Zwecke in der Nähe von Brenien ein Probepslügen stattfinden. — Aus
Veranlassung des Vereins wider das Moorbrennen soll eine Excursion nach
Vechta unternommen werden, um die dort in der Nähe in größerem Maß-
stabe nach der Rimpau’fchen Methode ausgeführten Moordammculturen in

 

 

Thalern erzielt. Ihr Geschäft besteht in Erhebung eines Staiidgeldes für
jedes in ihren Räumlichkeiten uiitergebrachte Thier unD eines Schlachtgeldes
für jedes dort geschlachtete; außerdem erwächst ihr durch Abhaltung des
Wollniarktes eine beträchtliche Einnahme aus dem Lagergelde für 80,000
Eentner Wolle, welche in bequem eingerichteten, regenDichten Hallen Platz
sindeti. Eine großartige unD für das Wohl der städtischen Bevölkerung
überaus wichtige Anlage auf dem 120 Morgen umfassenden Areal des
Berliner Viehhofes ist die Einrichtung der Schlachthäuser. Erst der
kleinere Theil derselben ist im Betriebe und würde doch schon vollkommen
zur Schlachtung alles in Berlin eonfumirten Viehes ausreichen. Die noch
nicht zu ihrem eigentlichen Zwecke benutzten Räume sind als Getreideläger
vermiethet, wozu sie sich vorzüglich eignen, Denn es sind mächtige, hohe
unD luftige Hallen, mit trefflicher Ventilation, die Wände eementirt, der
Fußboden asphaltirt. Die jetzt betriebenen Häuser enthalten 50 Schlacht-
kammeru, in denen täglich 525 Rinder geschlachtet werden können; in dem
Schlachthaus für Schweine können täglich 1200 Stück geschlachtet werden.
Aus dem Schlachtgelde zog die Gesellschaft im vergangenen Jahre einen
Gewinn von 20,000 Thlr. unD Die noch unbenutzten Reservehäuser ent-
halten weitere 72 Schlachtkammern. Die letzteren sind mit allem erdenk-
lichen Comsort für die Praxis dieses Gewerbes ausgestattet und zeichnen
sich durch große Sauberkeit aus; ein mächtiger Eiskeller zur Eonservirung
des Fleisches fehlt nicht.

Im Sonitner 1872 existirten in Berlin nach Schwabe’s »Städtifches
Jahrbuch« etwa 780 Schlachtgelegenheiten, von denen sich aber nur 200
in vorfchriftsmäßigem Zustande befanden. Aus den Zeiten des Zunft-
zwanges besaß die Stadt noch drei öffentliche Schlachthäuser: an der
Waisenhausbrüeke für das Kölnische Gemark, in der Paddengasse für das
Berlinische Gemark und an der damaligen Marschallsbrüeke für das Neue
und Friedrichstädtische Gemark. Jn ihnen mußte alles Rindvieh geschlachtet
und für jedes Stück ein Groschen an die Kämmereikasse entrichtet werden.

Im Jahre 1873 wurden 56,705 Thiere auf dem Viehhos ge-
schlachtet. Abgesehen von der größeren Sicherheit in gesundheitlicher Be-
ziehung durch eine strenge Ueberwachung seitens der VeterinärsPolizei er-
wachsen aus dieser Einrichtung die bedeutendsten Vorlheile für die Bewohner-
schaft Berlins, das Schlächtergewerk, den Straßenverkehr. Um nur einen
dieser Vorzüge gegen die früheren und zum Theil noch bestehenden Ver-
hältnisse hervorzuheben, sei Folgendes erwähnt. Die zwei Millionen Eentner
lebendes Gewicht Fleisch, welche Berlin jährlich verzehrt, geben 700,000
Eentner ungenießbare Abfälle, von deren Transport der Straßenverkehr
und von deren Beseitigung Raum und Luft in der Stadt befreit würden,
wenn sämmtliches in Berlin verbrauchtes Vieh auf dem Viehhofe ge-
schlachtet würde, wo für die schnelle Verwerthung aller Abfälle durch eine
Albuininfabrik, eine Talgsiederei und den Handel mit Fellen, Hörnern,
Hufen, Haaren, Borsten, Knochen in jeder Weise gesorgt ist. In den jetzt
betriebenen Schlachthäusern können jährlich 157,500 Rinder, mehr als
das Doppelte des Berliner Eonsums, und 360,000 Schweine geschlachtet
werden, während Berlin nur deren 236,000 verzehrt hat. Der Fleisch-
eonsum in Berlin hat seit einigen Jahren bedeutend zugenommen, was in
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Der Preissteigeruiig auch der anderen Lebensmittel und in der Erhöhung
aller Arbeitslöhne seine Gründe hat. Im Jahre 1868 kam auf den
Kopf täglich 0,31 Pfund gegen 0,53 im Jahre 1873; Die Steigerung
beträgt also ein Fünftel Pfund pro Kopf und Tag. Jn erstgenanntem
Jahre kam auf den Kopf an Fleischconsuin in München 171 Pfund,
Nürnberg 167 Pfund, Wien 151 Pfund, Augsburg 149 Pfund, Berlin
114 Pfund, Brenien 107 Pfund, Hamburg 92 Pfund, ein Beweis, daß
der Süden mehr Fleisch verzehrt, als der Norden. Auf dem Lande ißt
man weniger Fleisch als in den Städten; daher stehen die Durchschnitts-
ziffern des Fleischverbrauches in ganzen Ländern tief unter denen in den
einzelnen Städten. 1868 kamen auf den Kopf der Bevölkerung iu
Preußen 351/2 Pfd. Fleisch, in Frankreich 461/3 Psd., in Belgien 841/2 Pfd.-
in England aber 136 Pfd. (davon allein 782/3 Pfd. Rindsleisch).
Preußen steht also mit seinem Fleischverbrauch unter diesen Ländern auf
der niedrigsten Stufe und wird darin noch von vielen anDeren, hier nicht
ausgeführten, überflügelt. Das gilt gerade nicht für ein Zeichen von
Nationalreichthum, obgleich sich auch von dieser Scala nicht unbedingt die
Grade des Bolkswohlstandes ablesen lassen.

Wenn man hier auf dem Markte sich die Viehtreiber und Vieh-
händler ansieht, so gelangt man bald zu der Vermuthung, daß diese kräf-
tigen, niuskulösen Gestalten mit den gefunden, blühenden Gesichtern gewiß
mehr als das Dreifache des preußischen Durchschnittsgewichts an Fleisch
zu sich nehmen. Eine äußerliche Wahlverwandtschaft, ein Grundtypus
ist in all diesen Leuten unverkennbar; breitschulterig, wettergebräunt,
mit hellen, klarbliekenden Augen, fest auftretend mit ihren hohen Stiefeln,
einen kräftigen Stecken oder das Attribut ihrer Herrschaft über alles
Gethier, die Peitsche, in der Hand, so durchschreiten sie plaudernd, scher-

zend, rufend, die gepflasterten Straßen zwischen den Viehhallen, von dem
treuen Hunde gefolgt, oder sie stehen und sitzen bei ihren Psleglingen
rauchend und die Käufer erwartend. Hier wird gefordert, dort geboten-
kopfschüttelnd geweigert, Die arbeitsfeste schwielige Hand zum Zuschlag dar-
gehalten, bis endlich weit ausgeholt mit lautem Schall Rechte in Rechte trifft.

In dem großen Mittelgebäude auf dem Viehhofe, woriti sich die
Räume für die Verwaltung, auch eine stark benutzte Telegraphenstativn
befinden, haben einzelne hiesige Firmen sich Coniptoire eingerichtet. Jn
diesem Gebäude ist auch die Restautatlbn, in welcher sich umzuschauen Der

Mühe lohnt. Da sitzen sie an den Frühstückstischen,« beschäftigt mit«der

Befriedigung eines Appetits, der hoch über 0,53 fteht. Ein ehrivürdiges

Ding habe ich mit eulturhistorischem Schmerze vermißt: wo ist »die alle
gemiithliche Geldkatze, die sich behäbig wie eine satte Boa Evnstklcth m
früheren Zeiten um den Bauch des Viehhändlers schmiegte, vka 0113 Der
Ebene ihrer Peripherie hinabgesenkt durch die Schwere ihrsis thaltea?
Jch habe sie nirgend mehr gefunden, diesen ledernen ernhcm} Unschul-
Digerer Tage; das Portemonnaie und das Portefeuille haben die Geldkatze
verdrängt, nun liegt sie zu Hause im staubigen Winkel, unD wenn sie
aufgestört wird, so denken die Enkel an den Großvater und sprechen:

wenn wir das hätten, was alles schon darin gesteckt hat!
 



Augenschein zu nehmen. — Die «Section »Forstwirthschaft und Sagt?“ ver-
spricht eine sehr reichhaltige und interessante u» werden und wird ein Bild
dieser wichtigen Zweige volkswirthschaftlicher hatigkeit, sowohl von Deutsch-
land als verschiedenen außerdeutschen und transatlantischen Ländern geben. —

Eine Euriosität dieser Abtheilung dürfte die Collectiou der Guano vroducirenden

VögselllSüdamerikas fein, welche das Bremer iiaturwissenschaftliche Museum
aus te t. «

—-* (Latidwirthschaftliche Ansstellungen) Die landwirthschaftliche Gesell-
schaft von Brabant veranstaltet in den Tagen vom 27.—28. Juni d. Je eine
Aussielluu von Zuchtvieh und landwirthschaftlicheu Maschinen und Gerathen;
letzterer Tlgeil der Ausstelliing ist international. —- JM Jahre 1875 wlrd M
Santiago (Chili) eine internationale Ansstellng von Producten und Kunst-
erzeugnissen stattfinden, zu welcher u. A. thierische und pflanzliche Rohstojfe,
landwirthschaftliche Maschinen, verarbeitete Nahrungsmittel u. s. ·w. zugelassen
werben. Außerdem finden in bestimmten Zwischenraumen spezlelle Aus-stel-
lungen von Thieren, Gartenbauerzeugnissen u. s- W- statt-

—-ee (Sie liindwirthschaftlichc Schule Marienberg zu Helmstedt, Herzog-
thum Braunschweig«) eröffnet am 12. October 1869, hat ihr diesjahriges
Sommerseinester mit 89 Schülern begonnen. Zum Director wurde an Stelle
des nach Darmstadt als Generalsecretair der Centralstelle für die Landwirth-
schast berufenen Dr. R. Weidenhammer der seitherige Generalsecretair des
landw. Vereins im Großherzogthum Baden und Lehrer der Landwirthschaft
am Großherzogl. Polytechnicum zu Karlsruhe, Dr. V. Funk ernannt.

—-* (Bcwiifserungsaiilageii in Den 8a Plain-Staaten) Die in B«uenos-
Ayres erscheinende La PlatasMonatsschrift berichtet von dem Eifer, mit wel-
chem die Bewohner der Provinz Sau Juan die verschiedenen Flüsse nnd Bäche
zu Ackerbauzwecken benutzen. Es werden an verschiedenen Flüssen und-Bächen
bereits 44,307 Quadrat-Cuadres (a 1,057 Hectare) bewässert. Der in Sau
Juan ansässige deutsche Jugenjeur H. Schade« beabsichtigt, artesische Brunnen
anzulegen; es hat sich in neuester Zeit eine richtige Erkenntnisz der Vortheile,
welche die Provinz aus zweckmäßig angelegten 5 sasferbauten ziehen würde,
Bahn gebrochen, da man einsieht, daß mit genügenden Fachkenntnissen, einiger
Ausdauer und Eapital man einen guten Theil der vielen Wüstenstrecken, die
Sau Jiiau tioch besitzt, in blühende Gefilde umwandeln könnte, sei es durch
Anlage von artesifchen Brunnen, sei es durch Entwässerung der großen Sümpfe
unD Eliieoerungen.

—- P. (Der Viehstand im preuß. Staate.) Nach den nunmehr vom
königl. statistischen Büreau veröffentlichten definitiven Ergebnisseii·der Vieh-
zählung vom 10. Januar 1873 bestanden im Bereich des preuß. Staates
2,970,496 viehhaltende Haushaltungen, wovon indessen nur etwas über die
Hälfte, nämlich 1,591,301 Haushaltungen ztigleich Landwirthschaft betrieben.
Jm ganzen Staate waren vorhanden 2,278,724 Pferde, worunter über 3 Jahre
alt 1,948,417 Pferde, 934 älliaulthiere, 8774 Esel, 8,612,150 Stück Rindvieh,
worunter 5,882,435 Stück über 2 Jahr alt; 19,624,758 Schafe, einschließlich
Lämmer, worunter 8,160,189 Merinos; 4,278,531 Schweine- einschl. Ferkel;
1477,335 Ziegen, einfchl. Böcke; 1.453,764 Bienenstöcke; endlich noch die
Angabe, dasz im Jahre 1875 an Rohseide in Eocons gewonnen tvurden
5206,5 Pfund. —-—

— P. (Durchschuittsprcise der wichtigsten Lebensmittel) für Menschen
und Thiere im Monat April und Mai 1873 für Breslaii. Wir geben im
Folgenden unsern Leseru zur Vergleichung mit den diesjährigeu Preisen nach
der Ztsch. d. könig. stat· Bür. (Dr. Enge) Die Durchschnittspreise des Bres-
lauer Marktes in den Monaten April und Mai des Vorjahres: Es wurde
bezahlt für je 100 Pfund im April: für Weizen schwer 126 Sgr., mittel
119 Sgr., leicht 100 Sgr.; für Roggeu schwer 90 Sgr., mittel 80 Sgr., leicht
80 Sgr.; für Gerste schwer 83 Sgr., mittel» 80 Sgr., leicht 75 Sgr.;»für
Hafer schwer 68 Sgr., mittel 65 Sgr., leicht 64 Sgr.; für Kartoffeln
261/2 Sgr.; für Srtoh (Richtstroh) 19 Sgr.; für Heu 311/2 Sgr. —-

Für je 100 Pfund wurde bezahlt im Monat Mai: für Weizen schwer
135 Sgr., mittel 129 Sgr., leicht 109 Sgr.; für Roggeu schwer 93 Sgr.,
mittel 90 Sgr., leicht 85 Sgr.; für Gerste schwer 88 Sgr., mittel 85 Sgr.,
leicht 81 Sgr.; für Hafer schwer 73 Sgr., mittel 70 Sgr., leicht 69 Sgr.;
fiierixtoffeln 271/2 Sgr.; für Stroh (Richtstroh) 191/2 Sgr.; für Heu
3712 c-«gl?. —-

-—-«-s (Der Chlorkalk als Mittel gegen Mäiisefrasz.) v. Marquard em-
pfiehlt in der Zeitschrift »Fräukischer Laiidwirth« Chlorkalk als Mittel gegen
die Mäuse, da man leicht in Krankenställen habe bemerken können, daß sofort
nach dem Ausstrenen oder Hiustelleu von Chlor alle Fliegen n. Dergl. per=
schwanden. Daß dieses gegen Ansteckungsstoffe so vorzügliche Zerstörungsmittel
eben so wirksam gegen jede Art _pon Ungeziefer, insbesondere gegen Mäuse
ist, davon überzeugte sich Verfasser im vergangenen Jahre. Jn Folge der
reichen Ernte war man bei sehr uiigenügenden Scheunen gezwungen, einen
Theil der Frucht, der atif Feimen sich nicht. mehr setzen ließ unD bei regen-
droheiidem Wetter doch schnell eingefahren werden mußte, am ersten besten
Orte unterbringen; er ließ daher, gegen alle Regel, in einem trockenen Keller
vier Fuhren Hafer einstweilen abladen, um folchen baleöglichft auszudrescheu.
Dieser Keller leidet seit der Anlegiing eines Canals darin außerordentlich
durch Mäuse. Der Vorsicht halber stellte er 8 kleine Blumentopfiiutersetzer
mit Chlorkalk an verschiedenen Stellen vor dem Einbansen des Hafers auf.
Als erst nach drei Monaten der Ausdriisch stattfinden konnte, unD daher
großer Verlust befürchtet wurde, fand v. Marquard zu seinem Erstaunen, daß
nicht das Geringste von Beschädigung durch Mäusefraß zu sehen war; während
in der einen Scheuue der Hafer sehrzx stark durch Mäuse gelitten, hatten sie
den Keller, früher ihr Hau taufenthalt, vollständig gemieden und sich wegge-
zogen, obgleich Hafer ihre iebste Nahrung ist. Ebenso bewährte sich das Be-
streueu von Pflanzeubeeteu mittelst etwas Chlorkalk sehr gut zur Abhaltung
von Erdflöhen unD nfecten, und meidet offenbar wohl alles Ungeziefer den
starken Geruch des «hlors. Da in vielen Gegenden von der vorjährigen
Masse von Feld- unD Haiismäiisen noch eine große Zahl übrig geblieben ist,
empfiehlt-v. Marquard allen Landwirthen die Anwendung des obendreinsehr
billigen Ehlorkalks (pro Pfund 8 bis 10 Kreuzer), und rathet, vor dem Auf-
setzen von Getreidenn die Barren oder Feimeu, ebenso auch auf die Frucht-
fpeicher, kleine Schüsseln mit Chlorkalk (gegen Verschüttiing mit einem Ziegel-
oder Schiefetstiick locker bedeckt, zeitweise, wenn der Ort zugänglich i·t, den
Ehlorkalk zu erneuern oder mit Essig oder Wasser anzufeuchten) aufzustellen-
indem hierdurch dem enormen Schaben, Der durch Mäusefraß im Laufe weniger
Wochen angerichtet wird, sicher vorzubeugen ist.

 

—e wie Anwendung des Scheibler’scheii Verfahrens zur Bestimmung
des RnlsilmtlvtlswektheLauf die Zuckerbesteueruug.) Die s. Z. voni Bundes-
rathe eingesetzte Eomniission zur Erörterung der Frage, ob und inwiefern mit
Rücksicht auf das Schelblex lche Verfahren zur Bestimmung des Raffinations-
werthes des Rohzuckers eine Abanderung des bisherigen Zuckerbesteuerungs-
Modus sich empfiehlt-« hat soeben, ihren Bericht erftattet. Die angestellten
Experimente lführten die Commission zu· dem Anerkeuutuiß, daß das modi-
xicirte Scheib er’sche Verfahren sich auch in den extremsten Fällen vollständig
ewährt habe und daher hinsichtlich seiner theoretischen Richtigkeit jedem au-

deren bis jetzt bekannten Verfahren zur Ermittelung des im Rohzucker enthal.
tenen krystallisirbaren uckers voranftehe. Hinsichtlich der praktischen Verwend-
barkeit des Scheibler’f en Verfahrens, refp. Der” Abänderung der bestehenden
Zuckerbestenerung, sprach sich allseitiges Einverstandniß darüber aus, daß das-
elbe fur die Zwecke der Zoll- und Steuerverwaltung erst dann mit Vortheil
tu Anwendung gebracht werden könne, nachdem durch Raffinationsversuche im
Großen festgestellt sei, in welchem Verhältiiiß der durch das Scheibler’sche
Verfahren gefundene theoretische Gehalt an Krystallzncker zu dem in einem
rationellen Rafsinationsprozesse zu erzielenden Ausbringen (Reudement) an
solchem stehe. Es wurde deshalb die Frage: Werden zur Prüfung des
Scheiblerschen Verfahrens in Bezug auf seine praktische Verwendbarkeit ür
die Zuckerbesteuerung »und»den Zolldienst noch Rasfinationsversuche im Gro en
zu machen fein? Unstkmmlg bejaht und für die Aussührungder »Rafsinations-
versuche ein Programm entworfen. Die Versuche sollen in einem eigenen
Laboratorium in Berlin, dessen Einrichtungskosten auf 21,000 Thaler und
dessen laufende Jahresausgabe auf ea. 27,000 Thaler berechnet wurden, unter
Controle einer BeanlIchtlgUUgS-Commission ausgeführt werden.

-—* iniaiizen für dectenunlugen.) Jn Betreff des Zweckes, weichem
Die Hecken Dienen. follen, mufs, wie das ,Landwirthschaftliche Central-
blatt« mittheilt, ein Unterschied in der Auswahl des hierzu eeig-
neten Materials gemacht werden. Für Hecken welche nur zum (Ph

dienen tollen. empfehlen sich in! ende Gewächse: Weis-vom (Crataegus), Sch eh-
Dorn (prnnns splnosa), Welchle Entna- plalialeb), Weißhu e (Carplnus Be-
Msst Nennen Tannen, Bettwaren, Acazieu wonnig cZeitenku (Accr
“ml’°"l‘e)r bartrie el (0mal nimm)- Für Hecken, wel e zur Zierde dienen
sollen, folgende: liqu occlileiitiills, Junlpems vlrglnla (Geber), Tannen, die 
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unter Dem Namen Sweet Brlar bekannte Rose (Rosa plmplnelllrolla) h ijes
alpinum, Oltysns Laburnum( Goldregen) gefüllter Rothdorti (Cntaegus oxyacantha
flore pleno), Stechpalme (llex Arull‘ollum), ’l‘axus baccala. Für keckem welche
auch einen Nutzen bringen sollen, folgende: Stachel- und Jo annisbeeren,
Maulbeeren. Für Hecken, welche zur Zierde und lzum Schutze dienen sollen-
Tannen, Hartriegel, Rothdorn.

——e (Der Maisspirituserport aus den Vereinigteu Staaten) hat neuer-
dings bedeutende Dimensionen angenommen und in Südeurova beginnt der
amerikanische Spiritus bereits dem deutschen eine empfindliche Concurrenz zu
machen. Jm letzten Quartal des vorigen Jahres wurden von Newpork18,953
Faß Spiritiis nach Europa verschifft und zwar nach Marseille 5005 ., nach
Genua 2950 F. nach Livorno 7248 F., nach Gibraltar 1950 F» nach myrna
750 F., nach Malaga 600 F. und nach Hamburg 50 Faß. Jn den ersten
Monaten dieses Jahres ist der Export noch bedeutender gewesen, mit einem
einzigen Schiffe wurden von Newyork am 18. April 22,612 Faß Spiritus
nach Triest verladen.

R. (Lutigeiiscuchc.) Auf dem Dom. Langenbielau, Kreis Reicheubach, ist
die Lungenseuche ausgebrochen.
 f

<3'literatur.

Die Cultur der Wiesen und Grasweideii, von Dr. Adolf
Delius, Generalsecretär des landw. Centralvereins der Provinz
Sachsen. —- Halle. WaisenhaussBuchhandlung
Die bisher über Wiesenbaii erschienenen Schriften sind fast sämmtlich von

Wiesenbau-Technikeru verfaßt nnd darin mag der Grund zu finden fein, wenn
derjenige Zweig der Wiesencoltur, mit welchem dieselben sich vorwiegend be-
schäftigen und den sie anerkaniiter Maßen zu hoher Entwickelung gebracht
haben, nämlich der Bau von Wässeruugswiesen und die Wässerungspraxis,
iuit speciellster Ausführlichkeit behandelt wurde, wogegen Die übrigen Zweige
der SIBiefencultur, Deren Weiterentwickelung allerdings weit mehr als eine
Aufgabe der exacteti Landwirthschast erscheint, nicht die gleich erschöpfende Be-
haudlting fanden. Diese Lücke auszufüllen und das ganze Gebiet Der Wiesen-
cultur von vorzugsweise landwirthschaftlichem Standpunkte aus zu bearbeiten,
die verschiedenen Culturmethoden gegen einander zu vergleichen, die Bedingungen
für die Anwendbarkeit derselben ausführlich zu erörtern, besonders aber die
Wechselbeziehungen zwischen Ackerbau und Wiesenbau hervorzuheben, erscheint
als eine dankbare, die Landwirthschaft fördernde Arbeit, denn die Anzahl der
Culturmethoden, welche nicht dein Arbeitsfelde der Techniker angehören, ist
nicht unbedeutend. Von dieser Auffassung ausgehend, hat Verfasser des vor-
liegenden Werkes die Aufgabe erfaßt und ihre Lösung erstrebt.

J. v. Kirchwele Haudbuch für Laiidwirthc oder Zusammen-
stellung der Grundsätze, Ansichten und Angaben verschiedener Schrift-

steller in Betreff der wichtigsten Gegenstände Der Laiidwirthschaft.
Achte, vollständig umgearbeitete Auflage, von Neuem revidirt von
Dr. K. Biriibaum, Professor der Landwirthschaft an der Universität
Leipzig. Berlin, Verlag von Wiegaiidt, Hempel unD Pareh. Buch-
handlung für Landwirthschaft, Gartenbau und Forstwesen. 1874.
Diese von Professor Birnbaum nach wenigen Jahren, zum dritten Male

bewirkte Ausgabe des v. Kirchbach’scheii Handbuchs tritt tius wiederum als
eine nach verschiedenen Richtungen erweiterte und verbesserte entgegen. Für
praktische Bratichbarkeit des Werkes ist die rasche Aufeinanderfolge neuer Auf-
lagen wohl ein sprechender Beweis.

Ueber die Einrichtung der Forftstatistik im deutschen Reiche.
Von Dr. O. B. Leo. Docent der Forstwissenschaft und Mitheraus-
geber der forstlichen Blätter. Zweite vermehrte Auflage.
Dem Text sind zugleich die entsprechenden Schematas der statistischen Tabellen

beigegeben. Als eine beiiutzbare Vorlage der Organisation der forstlichen
Statistik von Reichswegeu, wie solche ja in Aussicht steht, ist der Entwurf
beachtenswerth
 

Neuestc Ober-Tribunals- Entscheidungen, welche für die Laiid-
wirthschaft von Interesse sind.

Widerstand Rechtmüszige Auitsiivuiig. Chaiissecgelderheber. Der eine
Chausfeegeld-Hebestelle Passirende muß bei derselben anhalten, um Dem Er-
heber Gelegenheit zu geben, das Maß der Ehausseegeldpflichtigkeit zu prüfen!
thut er das nicht, fo macht er sich einer Contravetitton schuldig, welche den
Erheber ermächtigt, ihn bei einem späteren Betrefer zur Feststellung feiner
Persönlichkeit anzuhalten; ein demselben hier geleisteter Widerstand ist strafbar
aus St.-B,-G. § 113 (R. 8, 14).

Gewerbeftcucr. Anmeldung Fortsetzung Wittwe. Schankwirthsilsaft.
Wittwe. Stellvertreter, iftialifirirter. 1) Eine Wittwe, welche das von ihrem
Manne betriebene Gewerbe weiter betreiben will, mtiß dasselbe von Neuem
bei der Gemeindebehörde anmelden. Gew.-St.-G. vom 30. Mai 1820 § 19, 39b.
Vgl. Rd.-O.-Tr.9, S.619; 13, S.645; 14, S. 144. 2) Eine Wittwe, welche
Die von ihrem Manne betriebene Schatikwirthschaft (ohne Erlaubniß) durch
einen nicht qiialificirteu Stellvertreter fortsetzen läßt, verfällt in die Strafe der
B.-G.-Ordn. vom 21. Juni 1869 § 147, 33, 45, 46.

Diebstahl. Holz, Streu u. s. m. Einfanimeln
eingesammelter Streu aus einem fremden Walde ist nicht aus Deut
Gesetz vom 2. Juni 1852, sondern als Diebstahl zu bestrafen atis

Die Wegnahme bereits

§ 242 (N. 40).
Dicbtahl. Wild-Gelfegr. 1. Der Besitzer eines von allen Seiten ein-

gehegten aldes hat —- ohne Rücksicht auf die Größe des letzteren — die
Gewahrsam des in demselben sich frei bewegenden Wildes. 2. BefinDet sich
ein so eingehegter Wald, nach abgesonderten, aber unter sich durch keine Ge-
hege u. f. w. getrennten Theilen im Besitze zweier Personen, so haben sie die
gemeinschaftliche Gewahrsame an dem eingehegten Wilde. Wegnahme durch
einen Dritten fällt daher unter den Begriff des Diebstahls.

Diebstahl. Gewahrsam. Auf ctragene Arbeit.. Derjenige, welcher im
Atiftrage des Eigenthümers eines S aldes in diesem Holz fällt, erlangt da-
durch nicht die Gewahrsam des letzteren, kann also an demselben einen Dieb-
stahl begehen.
 

(Br.H.-Bl.) Breslau, 15.Mai. fWolch Laut unserer letzten Bericht-
erstattung vom 16. v. M., ist das Geschäft, theils durch den un ünstigen Aus-
fall Der Leipziger Messe, besonders aber durch die rückgängige s eweguiig der
Wollpreise in Der Londoner Auction, sehr-nachtheilig beeinflußt worden, und
die seitdem stattgehabten Umsätze, welche sich wohl nicht höher als 12—1300
Centner beziffern, sind nur durch das opferwillige Entgegenkommeu der Eigner
bewerkstelligt worden. Das verkaufte Quantum bestand in fchlefifchen Ein-
ichiiren in den 60er, um Theil auch in Den 70er Thlr., polnischen und
posenschen in der 60er Thlr., einzelne Posten auch darüber, russischen Rücken-
und Fabrikwäschen, erstere in Den 50er Thlr., letztere Anfangs der 80er Thlr.,
sowie überseeischen Eoloniab und Gerberwollen diverser Qualitäten. Käufer
waren Häudler aus Oesterreich, gabrikanten aus der Lausitz und der Mark,
sowie hiesige Eommissionäre für achseu und theilweise fürs Ausland. Das
in früheren Jahren um die gegenwärtige Zeit in dem besten Fluß befindliche
Contractgeschäft auf Die nächste Schur ist· heuer nur sehr schwach von statten
gegangen, Da Die Spekulation sich angesichts der momentauen Geschäftslage
wenig animirt fühlt. Gleichwohl haben in letzter Zeit nicht unerhebliche A -
schlüsse stattgefunden, bei denen ein Preisabschlag ge en voriges ahr um 5
bis 8 Thlr. per Centner normirend gewesen ist. _ ie Herren roducenten
zeigen nachgerade in richtiger Würdigung der Zeitverhältnisse eine großere
Geneigtheit zum Verkauf unter erwähnten Modalitäten, und es dürften noch
vor dem Markte größere Transactionen vor sich gehen.

Geschäftliche Erfahrung(B. B.- u. H.-Z.) Berlin, 16. Mai. [wolle ·
get uns daran gewöhnt daß in diesem«Monat die msätze in olle gering-
”gig zu sein pflegen, theils weil um diese Zeit dieoLäger in der Hauptsache
geräumt sind und keine Auswahl mehr bieten, theils weil die Consumtion
ihren Bedarf bis zur neuen Schur gedeckt hat. A weichungen davon sind als
Ausnahmen zu betrachten und liegen in gewissem Umfange auch heute vor.
Die alten Läger haben sich nicht in gewohntem Maße und nach Wunschder
Eigner, Der sich ernsten Käufern gegenuber in stetem Entgegenkommen zeigte,
eräumt, und die Consumtiou war bei dem _tm ganzen Winter befolgten
rineip, nur nach Maßgabe des zeitigen Bedarfs zu kau en, daher noch jetzt

zu Nachkäufen gezwungen, die freilich mehr »als eine Aus ese und Ergänzung
gewisser Gattungen in beschränkter Quantität stattfanden. Staufer waren
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Laufitzer Fabrikanten und hiesige Commi ionäre und der Absatz umfaßte»
Dominialwollen von um 60 bis gegen itte 60er Kleinigkeiten niederer.
Gattuu , Boden von Mitte 40er bis etwas über 50 Thlr. und Gerberwollen
bis Anfangs 50 Thlr. per Centner.« Als einziges größeres Geschaft Darunter
sind auzusühreu 6—700 Centner Einschuren ganz Anfangs 60er Thaler an ·
einen Lan itzer Großindustriellen. Zum Kamme wurden unseres Wissens nur
gegen 200 Centner leichte Mittelwollen in der letzten Hälfte der 50er Thaler
nach Sachsen verkauft. Die Preise erfuhren bei der Abneigung der Jn aber,
die alten Bestände über die neue Schur zu« halten, einen weiteren Dru . Zu
Abschlüssen auf die neue Schur zei te sich noch weniger Neigun als in
früheren Jahren; theils läßt sich Die. ukunft des »Geschäfts bei der ortdauer
ungünsti er Verhältni e im Allgemeinen, und eines großen Theils unserer
Wollen- ndustrie im esondereu noch zu wenig beurtheilen, thei s haben die
im vorigen Jahre erlittenen Verluste und gemachten Erfagrungen die Spec-u-
latiou scheu gemacht. Eine präcisere Meinung wird sich« erausbilden, wenn
erst ein Anhalt über Qualität und Behandlung des diesjährigen Productes
gewonnen ist.

« Breslau, 16.Mai. sVreslauer Schlachtviehmiirttj ·Auf· den
Märkten am 11. unD 1.5. Mai betrug der Aufmeb: 1) _292 Strick Rind-«
Dieb (Darunter 163 Ochsen, 129 Ruhe). Man zahlte fur 50»Kilogramui
Fleifchgewicht excl. Steuer PrimasWaare 16717 Thlr.,· zweite Qualität
i2—13 Thlr., geringere 8—9 Thlr. 2) 1125 Stuik Schweine. Man zahlte

«für 50 Kilogramm Fleisch ewicht beste feinfte Waare 161/2—171/2 Thlr.,
mittlere Waare 13—14 aler. 3) 2257 Stück Schafvieh Gezahlt
wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Sprima - Waare
52X3 — 61/3 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Thlr. 4) 685 Stück Kalb er
wurdeiti mit 12—14 Thaler ver 50 Kilogramm Fleischgewicht ercl. Steuer
bezah .

EMarktpreise für Wild in Berlin] am 15.Mai. Fafanen, böhmische
7 Th r., hiesige 5 Thlr., Schnepfen 41X2 Thlr., Becaisineu 11J2 Thlr., alles ä
Paar, Trappen 21/2 Thlr., Wild-Enten 10—-221X2 Sgr., Auerhahu 2—5 Thlr.,
Birkhahii 2—3 Thlr., alles ä Stück, Reh frisch am Platz, 35 Pfd. 7 Thlr.,
Damwild und Rothwild (conservirt noch sehr viel» zu haben)100Pfd. 20 Thlr.,
Wildschwein-Frischling 512 Sgr. ä Pfd» -Ueberläufer 4112 Sgr. d Pfd.

Brcslau, 16. Mai. [Zuckerbericht.] Während in dieser Woche ge-
mahlene Ziicker in den feineren Qualitäten bei schwachem Angebot zu letzten
Preisen leicht verkäuflich waren, mußten sich noch die Fabrikanten für gerin-
gere Qualitäten und auch für Brod-Melisse in einen Preisrückgang von circa
1/8 Thaler fügen. Obwohl auf dieser Grundlage einige größere Umsätze statt-
fanden, so dauerte doch die allgemeine Geschäfte-stille auch im Zuckerhandel fort.

Berlin, 15. Mai. chmüsc und {allemal Junge Schoten ä 8iter
10 Sgr., neue Kartoffeln ä Pfd. 71/2 Sgr., neue Gurken ä St. 10 Sgr. bis
1 Thlr., neue Carotten d Bund (ein Schock enthaltend) 15 Sgr. bis 1 Thlr.,
Salate, französischer Kopfsalat 2-21/2 Thlr., hiesiger 15-—25 Sgr., Spargel
21/2—15 Sgr., Artischocken 2—4 Thlr., Blumenkohl, französischer 4 is
7 Thlr., hiesi er 2 -— 4 Thlr. (alles äMandel), italienische und tvroler Aepfel
ä. Dtzd. 1—3 hlr., italienische Birnen D. Dutzend 2 bis 3 Thlr., Weintrauben
ask-In "1gl;l—25 Sgr., frische Kirschen d Kilo 33X4 Thlr., frische Erdbeereu
ä io 4 r.

* Berlin, 15. Mai. sStärkebericht.] Der Verkehr in Kartoffelfabrie
kateu war auch in der vergangenen Woche recht lebhaft. Man bezahlte für
feuchte gut gewascheue Kartoffelstärke in Käufers Säcken bei 2V2 p»Ct. Taraver-
gütung loco 2V3, pr. Juni 25/12 83g. pr.100 Pfd. Netto frei Berlin per Kasse.
Ia exquisite Kartoffelstärke und ehl chemisch rein mit Centrisuge gearbeitet
loco unD Mai-Juni 51/12—51/6 Thlr., ab Schlesien 43X4—— 45/6 Thlr. »Ist Kar-
toffelstärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künstlich gebleicht loco,
sowie Mai-Juni 43X4—5 Thlr., ab schlesische und pommersche Stationen 47x12
bis 42,·3 Thlr., geringere Sorten 1a Stärke und Mehl nach Boiiität 45Az
bis 42/3 Thlr., fecuuda 41/6—41/3Ihlr. Alles in Säcken von 200 Pfund pr.
Ctr. mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quantitäten von mindestens 100
Centnern erste Rotten.

" Breslau, 16. Mai. [Wochemu·arktbericht.l (Detail-Preife.)
Diesjährige Kartoffeln 1 8. 121/2 Sar» voijährige Kartoffeln 2 8. 21l: Sgr.
desgl. pro Sack (150 Pfd.) 50755 Sgr., DiesjährigeMohrrnben pr. Ged.
21to Sgr., vorjährige Mohrrubeii pr. Neuschessel 60 Sgr., Oberrüben,
Mdl. 13 Sgr., Oberrübenblätter, de. 3—5 Sgr., Schoten, 1 8. 10 Sgr.,
Spinat, 1 8. 1 Sgr., Kopffalat, Schilk 10 bis 15_ Sgr., Blättcheufalat
1 8 1 Sgr., Spargel, Pfd. 13 Sgr., Gurken Stuck 8—10 Sgr. Borree,
Schilf 6 gr., Meerrettige, Mdl.30-—40 Sgr., Sellerie, MdL 30——60 Sgr.,
Petersilie de 5 S r., Radieschem Schilf 4 S r., grune Rohrzwiebeln,
pr. Schilf 4 Sgr., miebeln, 1 8. 11/9 Sgr., oblauch, 1 8. 11/2 Sgr.
Schnittlauch, Schilk 1V2 Sgr., Suppenkräuter 1 8. 11/2 Sgr., Brunnen-
kressse, Maß 1«2 Sgr.,Waldmeifter, Schilk»2 Sgr., orcheln 1 8iter 4Sgr.,
Wachholder beeren, 1 8. 123 Sgr., diesjähriger almus, de. Ue Sgr.,
Schleenblüthe. 1 8. 2 Sgr., Stallbefen, pro Stück 1—11-4 Sgr., Stuben-
ruthenbesen, Stück 3/.—1 Sgr., Apfelsinen, Stuck 11-2—2 Sgr., Citronen,
St. 1 Sgr., Feigen, Pfd. 6Sgr., Aepfel 1 8. 3——5 Sgr., Geb. Aepfel,
Pfd. 8—10 Sgr., Geb. Birnen,Pfd. 4——8 Sgr., Geb.Kirschen, Pfd.6Sgr.,
Geb. SJ.)flaurnen,tl)fb.4—6 Sgr., Spflaumenmuß, Pfd. 7 Sgr., Hagebutteii,
Pfd. 10 Sgr., Prünelleu, Pfd. 14 Sgr., Haselnusse Pfd. 6 Sgr., Mohn
1 8. 5 Sgr., (Qapaunen, St. 20-35 Sgr., Auerhahue Stck. 60—120
Sgr., Auerhuhn, Stück 45 bis 75 Sgr., Huhnerhahn-, Stuck10—15 Sgr.,
Hühner, Stück 12—25»Sgr., Hühnchem Paari12—»20 Sgr.,Tauben, Paar
7—9 Sgr., Gänse, Stuck 25—45 Sgr., (Enten, Stuck 15—25 Sgr. Eier,
Schock 23-24 Sgr., Gänseeier. Stuck 3/4—1 Sgr., Ameifeueier, 1 8. 8
Sgr., Butter, Pfund 13—15 Sgr., Milch, 1 8. 11/4—2 Sgr., Sehne,
1 8. 3-—4 Sgr., Sahnläfe, St. 2—21/4nSgr., 8imburger St. 2—8 Sgr.,
Olmützer, Schock 11—24 Sgr., Kuhkase, Mandel 6 Sgr., Weichkäse,
Maß 2/3—3/. Sgr., 8anDbrot, Pfd. 184 Sgr., Commißbrot, St. 672 Sgr.,
Weizenmehl, Pfd. 21«——25Ao Sgr.,» Gerstenmehl, Pfd. 11/2 Sgr., Haide-

Sgr., gestampfter Hirse 1 8. 5 Sgr., 8infen, 1 8. 41/2
Sgr., Bohnen 1 8. 3 Sgr., (_Szrbfen,_1 8. 219 Sgr., Aal, Pfd. 13—17
Sgr., Hecht, Pfd. 7 9 Sgr., Lache Pfund 20 Sgr., sauber, Pfd. 9 Sgr.,
Wels, Pfd. 7 Sgr., Steinbutten Pfd. 13 ‚Sgr., Gemengte Fische, Pfd.
5 Sgr., Krebse, Mdl. 5—10 Sgr., Rindfleifch p. D. Keule, Pfd. 6 Sgr.,
desgl. v. Bauch, Pfd. 51-2 Sgr., Schweinefleisch, Pfd. 61/2—7 Sgr.,
Hammelfleisch, Pfd.» 51/236 SgrL Kalbfleisch Pfd. 5 Sgr., Kalbskopf,
St. 4 Sgr., Kätbetfiiszez Satz 3 Sgr., Kalbsgeschlinge mit Leber, Port.
13—15 Sgr., do. ohne Leber 5—7 Sgr., Gekröse, Port. 3——4 S r.‚ Ge-
hirn, Port. 11-e——2 Sgr., Kuheuter, Pfd. 2 Sgr., Rindszunge, tück 20
bis 26 Sgr., Rindsnierem Paar 3——5 Sgr., Schweinenieren, Paar 2 bis
21/9 Sgr., Schöpfenniereu, Paar lto Sgr., Schöpfenkopf, St. 4 Sgr.,
Schweineschmalz unaiisgelassem Pfd. 8 Sgr., Speck, Pfd. 9-—10 Sgr.,
Rauchschweiiiefleisch, Pfd. 10 Sgr.

Spirituß hatte Dagegen recht" feste Stimmung bei nur noch schwachen
anfahren, und Preise gewannen fur Den nahen Termin lo, die späteren
dagegen nur Il« Thlr., so daß der Report Ietzt fast geschwunden ist. Die
Uuisätze waren ziemlich bedeutend und bestanden hauptsächlich im Tausch
des nahen gegen spätere Termine. Die Kündigungen fanden bei den
Spritfabrikanteu coulante Ausnahme und mag jetzt das hiesige Lager ca.
5-— 6 Mill. Liter betragen. . Das Spiitgeschäft ist jetzt auf, Den inläiidifcheii
Bedarf angewiesen, im SuDen domiuireii Frankreich und elgien. Man
handelte an heutiger Börse per 100 8iter loco 237/3 Br., 1/3 Gv., Mai
und Mai-Juni 23l , bez. Juni-Juli 23% bez., Juli-August 233/. Gv.,
August-September 238J4 Br., u. Go.

Bresiau, den 18. Mai 1874. fWockicnvencht für Såmerelen von Paul
Riemann und (Sumpf Auch in der abgelaufenen Woche blieb die Witterung
talt, min‘oig unD regnerifch, Die Vegetation wird dadurchungewöhnlich zurück-
gehalten. Jm Saatengeschäst herrscht außerordentliche Stille Preise fast durch-
gängig nominell. —Rpth-Klee «12——15 Thlr. pr. 50 Kilogramm Netto.
Weiß-zeige 12 —- 18 Thlr., weiß Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Gelb-
Klee 5 bis 6 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Tannenklee 26 -— 30 Thlr.
pr. 50 Kilogramm Netto. SchmeD. Rlee 16 —· 23 Thlkipek 50 KUWMMM
Netto. Wiesengräser ohne Aeuderung, h engl. Rheygras »original 8 bis
81/, Thfk» Weg 49/3—61/9 Thlr., per50Kilogramm Netto. Tbimothee 8 bis«
11 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Zuckerrüben unverändert sachsifche
Jmpekjaf 62,, bis 71s4 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Futterrüben
stark geräumt, je nach Qualität und Abstammung 9——13 Thlr- per 50 Kilo-
gramm Netto. Lupinen preishaltend, gelbe mittel 45Xe bis 51/6 Thlr. fein
sl/s..bs/s Thlr., blaue 42Jz—«——5 T aler per 100 Rilogr. Netto. Sen still
31/, m gisa Thlr. per 100 Rtlogr. etto.

Breslau, den 18. Mai. sProdukteusMarktsiVetlcht Der Schleslschen
Centralbant für Landwirthschait und Hand-U Weizen beha tei, pi 100
Kilogramm netto, weißerssehg—91xz—97xu Thlr., elber Böse«-se 4-91/4 Thu.
mag en fest, per 100 Rilogramm netto, fehleft eher 61f2—71xz——71-z Thlr.
Ger e se t» per 100 lkilo rammlnetto, schlesi che Sitte-W- Ihm, gal ische 51/2

 

w

 bis 61/12—67/13 Ihlr. afer fest, per 100 Rilogramm netto, chlesischer



..

‚

bitte-ist« Thlr galizischer 51/3—55/. Thlr. Grillen feft, per 100 Kilo ramm
netto, Kocherbsen 61-z—-68,'4 Thlr., Futtererbsen 68/4—61/u Ihlr. iiken
unverändert, per 100 Kilogramm netto schkßsche58X4-5U-12Thlr. Bohnen un- und 80 pCt.
verändert per 100 Kilo ramm netto, schlesische 7 bis W« Thlr., galizische

zu
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notiren. Düngersalze unverändert.

50 Rilo unD 80 pCt. gesucht, während Termine nicht unter 2 Thlr. 2 Sgr.
erhältlich waren. 90er ift in loco 21/10 Thlr. 95er ä 21/6 Thlr. per 50 Kilo

«Wasserfracht von
Schönebeck nach Hamburg mit 17/1. und 13/4 Sgr. per 50 Kilo zu bedingen.
 I ——7 ihlr. Luvinen ein Geschäft, per 100 Rilogr. netto, gelbe 51/4—51/2

in, blaue 41X2 bis 45/6 Thlr. Muts offerirt, per 100 Rilogramm netto, 6
bis 61/2 Thlr. Oelfniiten unverändert, per 100 Kilogramm netto Winterraps
71/4—75/6—81/12 Thlr. Winterrübsen 67-12-—71X2——72-3 Ihm, Sommerrübsen
stille-Dis bis 72/3 Th r., Dotter 61/2—71/6—71/2 Thlr. Schlagleln fest, per
100 Kilogramm netto 8—9—91/2 Thlr. Hanffamen beachtet, per 100 Kilogramm
61X2 bis 62/3 Thlr. Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogramm schlesischer
21Xz bis 25X12 Thlr., ungarischer 21/6 -———21/3 Ihlr. Kleesaiit nominell, ver
50 Kilogramm weiß 12 bis 14—17 bis 20 Thie» roth 10—12 bis 141/2—151/2
Ihlr, fchmeDifch 18 bis 19 bis 21 Thlr., gelb 4 bis 51X2 Thlr. Tbhmothee
wenig Geschäft, per 50 Kilogramm 9-10'/2——12 Tblr. Leinkuchen per 50
Kilogramm 31/3—32/3 Thie.

Stafzfurt, 16. Mai. lWochenbertcht von H. Fiedlch Die günstige
Gestaltung der Lage unseres Marktes war auch in der verflossenen Woche
wieder steti« fortschreiteud und hat Die Preise namentlich für 80er Chlorkalium
nicht unweientlich befestigt. Dasselbe blieb in loco 1 Thlr. 29 Sgr. per

Knospe sich zu 

Jrageüaflm

il-

entwicteln anfängt.

Asvenholz. Es wird um gütige Auskunft über eine günstige Absatz-
gelegenheit für glatt gewachsenes Aspenholz, etwa an Hol
Strohhutfabriken, gebeten.

Zur Obftbaiimzucht.

zpapierstoff- oder
v. R.

sie

Schon seit mehreren Jahren wird mir die Blüthe
der Aepfelbäume von einer kleinen grünen sJJlaDe oder Raupe gefressen, welche
sich innerhalb der Blüthenknospe aushält, und ihren Fraß beginnt, so wie die

Da macht es denn einen recht trübseligen,
ja wehmüthigen Eindruck, wenn ich die großen unD zum Theil sehr gute
Früchte tragenden Aepfelbäume über unD über mit Blüthenlnospen über-
schiittet sehe, die anfangen aufzuplatzen und ihre köstlich rothen Bäckchen
zeigen, aber sich nicht weiter entfalten können, sondern bald verdorren und
verderben, weil der scheußliche Wurm sie tödtet. Sah habe mich hier und da

würde.

toffeln bepflanth

Butterbereitnng

echt-

erkundigh wie diesem gefährlichen Feinde zu wehren sei, aber nirgends lge-
nugende Auskunft erhalten, und doch befürchte ich ftarl, daß mir meine D st-
bäume eingehen werden, wenn ich ihnen nicht bald zu Hilfe komme, und so
wie in meinem Garten, fo sieht es anderswo auch aus.

Es würde gewiß viele Interessenten zu Dank verpflichten, falls diese
lurze Notiz einer Besprechung in Jhrem geschätzten Blatte für werthsgelhalten

c .
si- die

Kartoffelbeftellung Jst es möglich daß man in einem Tage mit 6 Paar
Pferden und den entsprechenden Leuten, hinterm Pfluge 18 Morgen mB Kar-

* Il-
9k

»Die Milch« von Benno Martiiii ist mir bekannt, lann
mich aber nicht befriedigen. Theil II. pag. 149 sagt er, daß er nur die Butter-
ausbeute berücksichtige, Wirthschaftlich genügt das aber nich °
sich aber die Masse Buttermilch durch Berfütterung an die
über der Käsebereitung2 Demnach halte ich meine Fragen in Nr. ZZ auf-

t wie verwerthet
Schweine, gegen-

  Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

 

F. Astfalck,
Breslau,

Herrenftrasze 28,

General-Agentnr der
« « „Champion“,

irte Getrcide- und Gras-Miihmasihiue von
Warder, Mitcheil & 00.,

Springfield, Ohio U. S.
Da in Folge des Renommes der Champion von Warder, Mitchell u. (So. in Springfield,

Ohio, andere Mähmaschinen unter demselben Namen angepriesen werden, so erlaube ich mir
darauf aufmerksam zu machen, daß diese in Construetion äind Ausführung von Denen aus der
von mir vertretenen Fabrik durchaus verschieden sind, und bitte deshalb beim Autan von
Champions auf den Namen des Fabrikanten achten zu wollen. I«1034·x

Mit Prospecten stehen gern zu Diensten

F. Astfalck.
Ergebenst

Marshall Song a (30.,
Looomobilen und Dresohmasohinen

nn nnnnnnnn nnnnnnnnn vorzügliohstor Gonstruotion
und Güte des Baues. Smyth de Sons
Drillmasolnnen, Buckeyo tät-trottie- u.
Gras-Mähmasohinen mit 2 grossen Fahr- kztz
rädcrn von Adrianee Platt G Co. ji«-,
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. -— Beilectanten gebe gern die
Adressen von llunderten von häufern jeder der obigen Illascbinen‘als Referenzen auf. — «

Ferner empfehle:
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maschine, »i» einem gosse- rnnnnnne nnwnn Göpol- und  
Dresohmasohmon, Heuwonder, _Hou-
Rechen, Quetseh- und Sohrootmuhlon, _i‘
Getreidesorglr-Masohinen steile-illa- :
sohlnen, Italien-s und starrem-trans-
Maschinen, Pferdehackon, Oelkuohen- ..
brecher Etc. aus den besten englischen Fabriken und stehen alle
obigen Maschinen zur Ansicht auf meinem Lager. —— Vorkommende Reparaturen werden
prompt und billigst in meiner mit llampfbetrleh eingerichteten Beparaturwerkstätte aus-
geführt. [661:x

H. Humbort, Bresla 1.Villa Frisia
hieritzstrasse,

 

          l

 

 

Gülioh’s neue nnieriluiii. Miihmaskhine
von Anderen auch „neue Ceres« genannt, ist nach dem Urtheile aller un-
parteiischen Sachkundigeii das Vollkommenste dieser Art. Wir empfehlen
diese Maschine unter ausgedehntester Garantie und laden zur Besichtigung
derselben ein. {756:};

Geier. Gülich. Breslau,
Maschinen-Ansstellung, Neue Antonieuftr. 3.
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ln unserem Commisslons-Verlage erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen
zu beziehen: [1656

Die ländliche Arbeiten”rage
ihre Bedeutung

und die Mittel zur Abwendung der daraus ent-
stehenden Schäden.

Von Otto-ists Sucher, tlerouomie-lllrector.
Eleg. brach. Preis l0 Sgr.

Fiedler Cz llentsebel,
Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei. Breslau, Oblauerstr. 58.

 
 

200 titulin junge Kanimel
und 200 zunåii Zur Bunt lich

eignende . ultersihn e
verkauft Dom. chs EI, Kreis m Gehe-hoc eeie), Schiene-e

Samuelson’s „Royal“-Gotreide- Mäh- . f

Ilaohpappen,
(Bullen - Tafel - [land-
pappen eigener Fabrik, sowie
Rollennampen), welche mit
noch nicht entöltem Theer imprägnirt
sind. [665—11

Steinkohleutlneer,
Steinkohlenpech,

Asphalt und Dachlack,
Dachpappen-Nägel,

llolz-Cennent,Deckpapier,
l’app- und llolzcelucnt-

Bedacllungeu
in Accorcl unter mehrjähriger
Garantie zu soliden Preisen.

o , o

steil-ing- & Ihem
in Breslau,

Comptoir: Nicoluiplatz

  

 

0
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Berlag von "’ilh. Gaul. Korn
in Bresliiu, vorräthig in allen Biichhaiidlungen.

Schlefien’s
zisriiantlen nnd Knrorie
Flinsbei«g. SIl‘sarinln'unn. Görbersdorf, Char-

 

« lottenbrunii, Salzbruun, Deuiuthquelle zuSalz-
brunn, Cudowa, «?)ieiiierz,» LaiideiL Königs-
dorff-Jastrzemb, Eoczalkoivit3, Muskau,» Jo-

·. haiiuesbad, Altivasser, sJiieDer=Siangeuau, Carl-J-
ruhe, Wilhelmsbad, (Kot'oschütz), Gräfenberg,

Carlsbruuii, (Hinneivioer.)
Mit einem Führer durch das schlefifche

Gebirge,
13 Ansichten schlesischer Kurorte und einer

Karte von Schlesieii.
Nach Mittheiluugeu des ersten schlesischen

Bädertages von
Dr. Carl Deutsch.

Preis 25 Sor.

Schlesieu, durch feinen Reichthum an
Mineralqiietleii, durch Die' laudschaftlicheu,
Reize feiner Kurorte und die durch Schönheit
des Gebirgslaudes ausgezeichnet istseit langer
Zeit das willkoniuieiie Ziel vieler Tausende
von Badegäfteii und Touristen.

Bisher fehlte es noch immer an einer
Schrift, welche außer ihrem Zwecke-, dem ärzt-
lichen unD besonders dem Heilung suchenden

— Publikum als Wegweifer zu Dienen, auch Dem
reisenden SJlaturfreunDe dankeuswerthe Führung
iiud Belehrung zu bieten geeignet wäre. In
vorstehender chrift ist alles darauf Bezügliche
mit genauester Orts- und Sachkenntniß in
gedrängter Kürze dargestellt und nicht nur das
Balneologische, sondern auch das Loeale unD
das Oekonomische Der einzelneiiKurorte aus.
führlich behandelt. [4-6
 

1 I O . O O

tsnspsre und tin-irrte
x o

Spitzen
in Schwarz, lVeiss u. farbig, l’erl-
besiitze, l’ranzen, Knöpfe, beste Näh-
illaschiuengarne in Lothen, sowie auf
Rollen, alle Artikel für Schneiderei.
I‘lsiremadura von Ilauschildu. gewöhn-
liche Strickgarne, Netze etc. zu be-
kannt soliden Preisen bei [1626:9

August Glatsehke,
Schmiedebrücke 04/05, nahe am Binge.

  

 

Die Gciicral-Agentur der
Hagclversicherungs - Gesell-

schaft Schwedt
befindet sich in

Brcslau, Klosterstrasie 2.
[649=x

 

Jm Commissions-Verlag bei (S). A. Schinidt,
Leipzig, ist eine Broschüre erschienen mit dem
Titel: »Der Thierschutz«, eine sichere Hülfe
gegen bie hauptsächlichsten Biehirankheiten
as darin empfohlene Mittel hat sich »aus-
ezeichnet« bewährt und ist von Landwirtl en

Preudigst zu begrüßen. Im» Interesse dersel en
liegt es daher, dieses Schriftchen (5 Groschen)
bei Zeiten zu beftellen. (II- 32385) [1653:1

Eine Zuchtheerde
von 142 jungen, starken, kerngesuuden
unD reichtvolligeu Mutterschafen und 2
fehr guten Böcken verkauft wegen Ueber-
gabe der Pacht das Dominium Nieder-
chnersdorf bei Falkenau, Kreis
Grottkau, und sind die Schafe bis zum
31. Mai noch in der Wolle zu sehen,
wozu nach vorheriger Bestellung Wagen nach Station Faltenau gesandt werben.

s

    

Der diesjährige Ve
15.

 

16301

Der

Oxfordfhire-Down-
Stamnihecrde

Sklubzewo bei Ostrometzko, Kreis Thorn
rkanf beginnt am
Mai.
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  Il. W. Brauer.

neue

Deutsche Miiilklyzzrenipsäppnrnt
unt ununterbrochen-tm Betriebe

   -l«-itillli·s .
'li-Illllil
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Stunde;
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Pntcnt Robert Jlges
wird bei uns unter Leitung des sltatentn’fg'nliaherß selbst in
höchstmöglicher Vollkommenheit angefertigt.
neuen Apparats siud bekannt: Billigstrr Preis; große Dauer-
haftigkeit; raschefter Abtrieb, bis zu 10,000 Liter Maische pro

geriiigfter
Spiritus von 95 pCt Tralles; genaueste, nie versageiide Selbst-
Reguliriing; einfache Handhabung; Verstopfniig ganz unmöglich«

Ein Apparat zii 1150 Eiter stündlichem Abtriebe wird
täglich im Betriebe gezeigt:

‚Bremen vom
Landwirthschaftlicheu Ansstellung,

in Breslau vom 1. Juni an auf unserem Fabrik-Grundstücke
nach v»orheriger Anmeldung in unserem Bureau
am Konigsplatz 5.

Robert Jlges da 0o.

(n. M.)

Die Vorzüge des

Wasser- iiud Dampf-Verbrauch; reiner

[164«4-6
13.—21. Juni auf der International-

   (‚silberne S UNS
Maschinen-Ausstellung

 

Bit E S L A U, Zwinger-Nutz 2.
Fabrik Auburn Staat Newyork. (1654:5

lleres-Burdiclc, Kirby cembinirt und stier zweitädrlge,
Gras- und Getreide-Miihmaschinen, Ersatztheile aus eigener Fabrik für alle unsere Maschinen

stets auf Lager.
Kataloge auf Wunsch gratis und franco.

Aaihcncr u. Münchener Feuer-s ’erfiiherungs-Gefcllfchaft1
Der Gefchäftsstand Der Gesellschaft ergiebt sich aus den nachstehenden Re-

fiiltateii des Rechnungsabfchlusses für das Jahr 18733:
Grundeapital . . .
Prämien: und Zinsen-Einnahme für 1873 (excl.

der Prämien für spätere Jahre) . . . .
Prämien-Reserven .

Versicherungen in Kraft
Jahres 1873

Breslau, den .1. Mai ·18.74.·

am Schlusse des

[1037
3,000,000.Thlr.

2,397,949.
3,212,585.

9,010,535.

17
27
14

-

-

 

Thlr.

1,276,087,741.f

A. raue, Haupt-Agent der Gesellschaft
Wallstkaße Nr. 8 (Paradcplcttz —- Cafii Restaurant.)

N Werkstätte Sirni-
nun nnd Bildhauer-Ar-
beiten liefert schnell nnd
billigst
Bunzlau iXSehlef

W. Weise,
Besitzer von Sandsteinbrnchen

Ein sehr preiswiirdiges

li't « ti teigu , .. .
3 Std. von Breslau, 2 Std. von Gorlitz und
4 Std. von Berlin entfernt, mit fehr schönem
Schloß u. Part, lange in einer Hand. Es
enthält 2000 Mrg sehr gutes Ackerlnnd und
Wiesen, über 2000 Mrg. sehr werthvollen
Wald. Preis 300,000 Thlr. Anzahlinig
mäßig. Ganz alte landschaftliche Tore
205,000 Tblr. Schulden nur etwas iiber
100,000 Thlr. stproe Pfandbriefe. —-
Specielle Auskunft ertheilt der frühere W·rth-
schafts- und Zinkhütten- Juspector Eugen
sliZsenDriner, Breslan, Bahnhofftraße Nr. 20.

Jm Berlage von Will-. Gottl. Korn in
Breslau erschien soeben: I2-3

lieber die

Reugestaltung der
Wege-Gesetzgebung in

Preußen.
Mit besonderer Berücksichtigng des franz-

Vicinal-Wege-Geseßes vom Jahre 1836.

 

 
Vortrag gehalten in der Sitzung des land-
wirthschaftlichen Central-Vereins für Schlefien

am 27. Januar 1874 von
Frhrn. von Kessel-Zeuksch

auf Staate.
s ‚Cheftet 4

Herrschaft Guitcntag verkauft
300 Stück Zunge Mutterschate
400 Stück - u.31ähr.Schovle.

  

    

  

  
   

   

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.
 

 

50 Stark
starke, gesunde Mutterschafe, nicht über
4 und 5 Jahr alt, sehr reichwollig und
zur Zucht geeignet, stehen zum Verkauf
unD sind nach der Schur abzunehmen
auf dein Doiiiiiiiiiiii Liebthal (Poft),
Bahnstation Greifen a. O.

10 St. sprungf. junge Zuchtbiillen,
v. milchreich Kühen abst., Orig-Hol-
läuder u. Oldenburger, sowie auch Kreuz-
Prod. beider Racen, Farbe silbergrau,
grau- u. schwarz-bunt verkauft Dom.
Märzdorf, Kr. Grottkau [16:380

Das Doniinium Brestaii bei Linde-
rode N.--L. verkauft Jetzt Zucht-Fackel

 

  

von der schwarzen Bertshire-Race
te 10 Thlr. pro Stück. ..

1041:3] A- M- Schon.
 
 

3 schöne Kalben,
ca. 10——11 Centner, hochtragend, [1621

Brillen,
sprungfähig, _— alles Holländer Race —- ver-
kauft Dominium Grofstrutschen, Bahnstation
Gellendorf
 

 

Auf dem Dom. Zülzhoff per Grottkau
findet zu Johanni ein iinverheiratheter Beamter,
welcher gute Zeugnisse über langjährige Thatig-
keit beibringen kann, Stellung. Abschrift der
ZeUgMsse ist einzusenden, unD auf Erfordern
Pekfvnllche Vorstellung Bedingung Der An-
nahme. [9

Ein Landwirth, A
unverheirathet, 30 ahre alt, aqueiner renoms
mirten Herrschaft berichlesiens längere Zeit
in Stellung, welcher die Qualification zur
selbstständigen Bewirthschaftung hat, m Der
Buchführung firm und der polnischen Sprache
vollkommen mächtig tit, sucht Schaum oder
später ‚ein anderweites Engagement eo

Etwai e Offerten beliebe man unter C iffre
R. 2. das i. D. Exp. d. Ztg. niederzulegL

 




